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XVIII. Jahrgang. 


Was geht vor? 

es wird immer ſchöner. Dor einigen Tagen 
fchrieben die „Münchener Neueſien Nachrichten . 
der Reichskanzler Fürft Hohenlohe jei durch 
mancherlei Abſonder lichkeiten einiger ſeiner 
preußiſchen Miniſtercollegen tief verstimmt. Die 
Herren Freiherr v. Hammerſtein-Loxten und 
v. d. Recke bereiteten ihm manche Derlegenpeit, 
auch persönlicher Natur. Gleichzeitig hatte die 
„Freiſ. Zig.“ gemeldet: a f 

‚Der Reichskanzler hat in der Audienz beim Kaiſer 
am Mittwoch die Beſtätigung des Bürgermeiſters 
Kirſchner zur Sprache gebracht und dadurch bekundet, 
daß die Aulorıtät des Miniſters Irhrn. v. d. Recke 
nicht ausreichend iſt, um die Anſicht des Staats- 
miniſteriums, welches behanntlich die Beſtätigung 
befürwortet, zum Ausdruck zu bringen.“ 

Alsbald veröffentlichte die halbamtliche „Berl. 

orreſp.“ folgende Note: 

8 N Ztg.“ und die „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
enthalten Erörterungen und Meldungen, welche den 
Eindruck zu erwecken geeignet ſind, als beſtänden 
Gegenſätze zwiſchen einzelnen der Kerren Reſſortminiſter 
und dem Herrn Präſidenten des königl. Staats- 
miniſteriums. Alle dieſe Mittheilungen entbehren jeder 
thatſächlichen Unterlage.“ 

Wir bezweifeln nicht, daß niemand von dieſer 
offictöſen Note mehr überraſcht geweſen iſt, als 
der „Kerr präſident des königl. Staalsminiſterium“, 
Fürſt Hohenlohe felbft, obgleih man annehmen 
ſollte, daß Fürft Hohenlohe am beiten beurtheilen 
nann, ob zwiſchen ſeiner Auffafjung und der- 
jenigen einiger preußiſchen Refjortminifter Gegen- 
ſätze beſtehen oder nicht. Inzwiſchen haben die 
Agrarier vorgeſtern im Reichstage den Bice- 
präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums 
als „maßgebende Perſönlichkeit“ gegen den 
Staatsſecrelär im Reichsſchatzamt, Frhrn. v. Thiel- 
mann, ausgeſpielt. Bei Erörterung der Frage 
der Mühlenconten und der Zollcredite eris gerte 
Graf Klinckowſtröm daran, daß er am 29. April 
v. 3. im Kerrenhauſe eine bezügliche Interpellation 
geſtelt und bei der Begründung derſelben er- 
klärt habe, „u dem erſten Theil der Inter- 
pellation bin ich von einer maßgebenden Perjön- 
lichneit autoriſirt, zu erklären, daß die Frage der 
Zollcredite u. ſ. w. in kürzeſter Zeit beim Bundes · 
raih zur Entſcheidung kommen wird“, Am Diens- 
tag fügte der Herr Graf hinzu, auf ſeine Frage, 
was darunter ju verſtehen wäre, ſei ihm gejagt 

rden; „ſpäteſtens bis zum Hecbſt.“ In Folge 

N er die önterp 


ellation auf das Kegulättö 


für Getreidemühlen veſchrännt. Graf Klinchow⸗ 
ſtröm gab jeinem Bedauern darüber Rusdruck, 
daß gleichwohl bisher nichts geschehen fel, Der 
Herr Schatzſecretär entgegnete: 

„Mir ift von einem ſoſchen Verſprechen der Löſung 
dieſer allerdings ſehr brennenden Frage nichts bekannt 
und ich möchte gern wiſſen, welche maßgebende Per- 
ſönlichkeit der Vorredner gemeint hat.““ 

Auf den Zuruf „Miquel“ fügte er hinzu: 

„Ich weiß nicht, daß die Cöſung der Frage jeitdem 
durch dieſe maßgebende Perſönlichkeit ihrem Ende 
näher gebracht iſt.“ 

Abg. Gamp bezeichnete die Haltung der Regie- 
‚rung in dieſer Frage als einen „Eiertany”. Die 
Landwirthſchaft laſſe ſich ja ſolche ſchlechte Be⸗ 
handlung leider gefallen; fie ſei jedenfalls dieſe 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
23) [Nachdruck verboten.] 
(Zortjegung.) 

Eine namenloſe Bleichgiltigkeit war über Steffie 

e kommen. 

So ſtarrte fie, auf feine Antwort wartend, jeht 
vor ſich hin. 

Er erwiderte noch nichts. 

Mehrfah hatte er fie mit Kusrufen unter- 
brochen. Als fie der Scene Erwähnung that, wie 
Brockſtreeks Lippen auf Leonies Hand voll Leiden 
ſchaft ſich preßten, weil ihr vorangegangenes Be- 
nehmen ihn von einer ſolchen Kühnheit wenigſtens 
nicht zurückſchreckte, ſpr } 
nur die Bewegung feines Armes, wie er die 
Hand an das Degengeſäß legte, als wollte er die 
Klinge ziehen, um beſinnungslos ihn, an den 
bloß zu denken fie ſchauderte, niederzuſtrecken. 
Eine blitzartige Angſt durchzuckte fie. „Weiter!“ 
aber flüſterte er ihr heifer zu und fie fuhr fort. 
Immer wieder fuhr er empor, bis er ſtiller 
wurde und ſtiller und nun ſelber ausſah, als 
hätte fie Beide der Unglücksſchlag getroffen, nicht 
bloß die Schweſter allein. 

Was ging in ihm vor? 

Stand nicht auch er ſelber im Begriff, ſie wie 
die Anderen zu belügen, wenn er ſie in den 
Glauben verſetzte. daß es nur ihr eigenes Geſchich 
war, was ihn jo betäubte? Sollte er ihr ge- 
ſtehen, in welchem Zuſammenhange es auch mit 
feinem eigenen ftand? Daß er in jeiner Seele 
Leonie einen Altar aufgerichtet hatte, einen Altar 
höchſter Derehrung, dem er ſich nur mit 
klopfendem Herzen, mit gebeugtem Knie zu nahen 
wagte ... und den ein Anderer nun mit frecher 
Zauſt beſudelt, zertrümmert hatte? Seine Hand 
hatte den Degen gefaßt, aber ohnmächtig mußte 
ſie wieder davon abgleiten. Wollte er Brock 
ſtreen etwa zur Rechenſchaſt herausfordern? Die 
Wahrheit ruchbar machen, ſie aller Welt 
verkünden? Er ſah fie vor ſich — fie, die 
deſſen, was er für ſie empfunden hatte, nicht 
mehr werth war und der ſie beide nun geopfert 
waren. Er ſah fie vor ſich in der tödlichen Angſt, 
wie fie zu Steſſie flehte und er fah Steſſie zögern. 
ſich bedenken, zweifeln. Ihr, der Schweſter war 
es anheimgegeben, fie vor dem Abgrunde zu 
retten oder fie hineimuſtoßen » » » und Steffie 
konnte zögern, zweifeln, weil es ihr eigenes Unglück 
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ſprang Euri auf. Sie jah- 
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ziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


schlechte Behandlung gewöhnt. Und ſchließlich 
machte Dr. Hahn darauf aufmerkſam, daß die 
Socialdemokraten in dieſer Frage (Mühlenregu - 
lativ) auf Seiten der Regierung und der Groß- 
betriebe ſtänden. Nimmt man dazu, daß die 
„Deutſche Tagesztg.“ neulich das Auswärtige 
Amt in Anklagezuſtand verſetzte, weil daſſelbe die 
Beitimmungen über die Zulaſſung ausländiſchen 
Fleifhes in das Sleiſchbeſchaugeſetz hineingebracht 
habe, ſo wird man begreifen, daß es ſich um 
einen Sturmlauf gegen die Reihsämter im Sinne 
der agrariſchen und ultraconjervativen preußiſchen 
Miniſter handelt. . 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 1. Mär). 


Die heutige Berathung des Eijenbahnetats 
leitete Minifter Thielen mit einer ausführlichen 
Darlegung über finanzielle und ſonſtige Ergebniſſe 
der Derwaltung ein. 

Redner führte aus: 1899 werde das Eiſenbahnnetz 
um 830 Kilometer vergrößert werden, das ſei die 
höchſte Ziffer, die je in einem Jahre erreicht worden 
ei. Zur Reform der Perfonentarife nach einheit- 
licher Richtung für das ganze Reich ſeien Verhandlungen 
eingeleitet und eine Commiſſion ſei dafür eingeſetzt. 
Die Schwierigkeit dieſer Reform liege hauptſächlich 
im Mangel der vierten Klaſſe in Süddeutſchland. Zür 
den Güterverkehr ſeien bereits bedeutende Er 
mäßigungen eingetreten, die allen Erwerbskreiſen zu 
gute gekommen. Der Miniſter lobte die Tüchtigkeit 
und Pflihitreue des Beamtenheeres und hob hervor, 
daß ſich ein immer engeres Band um die Beamten 
und Arbeiter ſchlinge. 

An der Debatte betheiligten ſich die Kbgg. 
Macco (nat.-lib.), Winkler (conf.), van der Borght 
rg Graf Moltke (Reihp.) und Im Walle 

entr.). 


Morgen wird die Berathung des Eiſendahnetats 


forigeſetzt. 
Reichstag. 


Berlin, 1. Mär). 

Im Reichstag befürworteten heute bei der fort- 
geſetzten Etatsberathung die Abgg. Paaſche 
(nat.-lib.) Wurm (Soc.) und Brömel (freiſ. 
Vereinig.) ein abſolutes Derbot der Verwendung 
von Surrogaten, Süßſtoffen und Conjerpirungs- 
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wiſſen wollten. Auf eine Anfrage des 
Lingens (Centr.), welcher ſich als Gegner der Leichen 
verbrennung bekannte, bemerkie der Director 
des Reichsgeſundheitsamtes, Köhler, daß bei 
ordnungsgemäßer Feuerbeftattung Unzuträglich⸗ 
keiten bezüglich Derbreitung von Infections⸗ 
krankheiten ſich bisher nicht ergeben hätten. An- 
läßlich einer Forderung von 100 000 Mh. für die 
weitere Ausſchmückung des Neichstagsgebäudes 
hien Abg. Lieber (Centr.) eine fulminante Rede 
gegen „Derhohnepipelung“ deſſelben. Insbe- 
fondere ließ er kein gutes Saar an den 
Gemälden von Iran; Stuck, die er als 
Schmiererei, Tintenklexerei etc. brandmarkte. An 
Stelle Wallots ſolle man einen in Berlin 


2 —..ñ . —— DEE, 
war, wenn ſie die Kand zur Rettung ihr reichte. 
Er — er follte ihr rathen! 
Sie wollte ihn in Derſuchung führen. „Reite fie!” 
konnte er ihr nur entgegenſchreien und noch auf 
dieſes Altars Trümmern legte er ein Opfer nieder 
— die Schweſter. Dachte er nicht mehr daran, was 
ihm Steſſie war? Daß fie ihm einft das Liebſte 
auf der Welt geweſen? Bon allen Weſen, welche 
lebten, das einzige, das ihm verblieben war? Daß 
er für ſie nicht nur der Bruder, daß er für ſie 
auch Bater, Mutter war? Der letzte Menſch, dem 
fie, nachdem die anderen fie betrogen, noch ihren 
Glauben, ihr Vertrauen zuwandte, wie ſie ſelbſt 
der letzte Menſch war, dem auch er ſelber nur 
noch glauben konnte, 

War er zu ſeige, ihr zu ſagen: „Frage nicht mich!?“ 

Wie zwei arme, im dunklen Walde verlaſſene 
Kinder ſaßen ſie da. 

Steffie griff nach feiner Fand. 

„Sag es mir“, ſprach fie noch einmal, 

„Ich kann es dir nicht ſagen, Gteifie”, erwiderte 
er ng — re es ſelber wiſſen.“ 

„Dann weiß ich, was du meinſt“, nd 
ihre Stimme zitterte. 85 er er 

„Was, Steffie — was?“ 

des ich Leonie reiten fol, das ich feine Frau 
werde.“ 

Es ſtieg in ihm etwas auf, das um Luft kämpfte, 
das ihm über die Lippen gehen oe „Nein, 
Steffie, nein!“ wollte er ſchreien. Dann brach es 
in ihm wieder zuſammen. Er hatte nichts zu ihr 
geſagt. Widerſprach er ihr jetzt aber, fo ſprach 
er ſelber über Leonie das Verderben aus. Er 
war vor keine Wahl mehr geſtellt, er wies ſie 
von ſich ab, Steffie ſelber ſollte über ſich ent- 
ſcheiden — wie ſie ſein Schweigen ſich nun deuten 
mochte. 

„Sieffie!“ 

Sie ftarrte wieder vor ſich hin. 

„Ich will es thun“, ſprach fie tonlos = „Mas 
liegt auch noch an mir!“ 

Er ſtand haſtig auf. 

„Thu, Sieſſie, was du für recht Hältfl” 
ſtammelte er. 

Er riß ſich von ihr los. 

Dann hörte fie hinter ſich die Thüre zufallen. 
Sie war wieder allein. 

Ein Froſt durchſchauerte ſie. 

Durch die Scheiben, durch die Gartenthüre 
fluthete die Sonne, der Frühling herein. Er 
leuchtete nicht mehr für ſie. 

Die ſie e erden war, fo mußte fie 


änkt 
Abg. N 


Er ſollte entſcheiden. 


mann aus dem Volke. 


wohnenden künſtleriſchen Leiter mit der Ueber- 
wachung beauftragen. Noch eine Reihe weiterer 
rückſtändig gebliebener Pofitionen beim Reichs- 
emt des Innern gaben zu Erörterungen Anlaß. 

Der Militäretat kommt erſt morgen zur Der- 
handlung. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 2. März. 

Vereidigung der Marine-Rekruten. 

Wilhelmshaven, 1. März. Der Kaiſer, der 
mittels Hofjuges am Vormittag eingetroffen ift, 
wurde von dem commandirenden Admiral 
Knorr, dem Contreadmiral Tirpitz und den 
übrigen bier anweſenden Admiralen empfangen. 
Dom Bahnhöfe fuhr der Kaiſer im offenen 
Wagen durch die reich beflaggte Roon- und 
Manteuffeiitraße, in denen die Marinetruppen 
Spalier bildeten und den Kaiſer mit Hurrah- 
rufen begrüßten, nach dem Exercirſchuppen 
der Matroſendiviſion, wo die Vereidigung der 
Rekruten ſtattfindet. Das Wetter iſt trübe, aber 
milde. die Schiffe im Kafen haben Parade - 
flaggen gehißt. 

Wilhelmshaven, 1. März. Bei der Dereidigung 
der Marine-Nekruten, welche Oberleutnant Piund- 
heller vornahm, richtete der Kaiſer eine kurze 
Anſprache an die Rekruten. Hierauf brachte der 
Inſpecteur der 2. Marine - Inipection, Contre - 
Admiral Hoffmann, den Kurrahruf auf den 
Kaiſer aus, welcher Admiralsuniform trug. Auf 
der Werft befichtigte der Kaiſer in Be- 
gleitung des Erbgroßherzogs von Oldenburg 
und des Staatsſecretärs Tirpitz den neuen 
Kreuzer „Victoria Louise“, welcher vor kurzem 
in Dienft geſtellt iſt, ſowie den Neubau des 
Linienſchifſes „Kaiſer Wilhelm II.“ Dann begab 
ſich der Kaiſer in das Marinecaſino, wo ein 
Frühſtück ſtattfand, wozu die Admiralität, die 
Offiziere, die zweite Marineinſpection, die Marine - 
geistlichen, Oberpfarrer Gödel und Wieſemann, 
fowie der Adjutant der zweiten Wer ftdiviſion 
Pfundheller geladen waren. 


Centrum und Militär vorlage. 
Berlin, 1. März. Die „Freiſinnige Zeitung“ 
ſchreibt: „Weber die Militärvorlage iſt das Com- 
promiß zwiſchen der Centrumspartei und der 
ung nunmehr abgeſchloſſen. Darnach ſtimmt 


die Centrumspartei in Abänderung der Beſchlüſſe 
der Bub getcommiſſion au 


der erſten Berathung 
der Formation nunmehr für die damals abge- 
lehnten zehn neuen Escadrons Jäger zu Pferde. 
Außerdem hal ſich die Centrums partei dazu 
verſtanden, eine höhere Präſenzſtärke, auch ab; 
geſehen von dieſen neuen Formationen, zu be- 
willigen, den Abftrih bei der erſten Berathung 
der Budgetcommiffion alſo erheblich herabzu⸗ 
mindern. Ein höherer Durchſchnittsſatz als 584 
Mann pro Infanteriebataulon, wie er bei der 
erſten Berathung beſchloſſen war, ſoll der Feft- 
ſetzung der Friedenspräſenzſtärke zu Grunde ge- 
legt werden.“ 


— — z 


BFF ——————— ů— ů 
‚fortan ſelber lügen, damit fie ſich nicht verrieth, 


nicht zeigte, was fie wußte ... Tag für Tag, 
Stunde für Stunde, immer und immer. Sie 
brauchte es der Welt nur nachzumachen, der Welt 
und — ihm a 

Wenn ſich die Thüre öffnete und er zu ihr her 
eintrat, ihr feinen Gruß bot, ihr in die Augen 
ſah, fie küßte. 

Entſetzt fuhr fie zuſammen. 

Die Thür hinter ihr war wirklich aufgegangen. 

Es war nur das Mädchen, das abzuräumen kam. 

„Wiſſen Sie, Minna, wo die gnädige Frau iſt?“ 
fragte Steffie. 5 

Ihre Summe kam ihr, während fie ſprach, wie 
eine fremde vor. Furcht und Neugier durchlief fie 
dabei, ob Minna, die fie nun ſeit Monaten kannte, 
an ihr ſchon etwas merken würde, aber munter 
und ganz in ihrer ſonſtigen Art, ohne jedwede 
Verwunderung, antwortete Minna darauf: „Im 
Toiletienzimmer, gnädiges Fräulein!” 

Wie es jo leicht war, zu lügen, dachte Steſſie, 
als fie hinausging. Ja, hatte fie es nicht ſchon 
geſtern Abend verſucht? Merkwürdig, erſt jetzt kam 
ihr das zum Bewußtſein. War es ihr geſtern nicht 
auch ſchon gut gelungen? Sie alle, alle zu täuſchen! 
Es fehlte nicht viel, fo hätte fie ſich letzt räthjel- 
hafterweiſe faft darüber gefreut. 

Leonie ſtand, als Steffie bei ihr eintrat, im 
Begriff, ſich anzukleiden. 

Seit ſie Gteffie verlaſſen hatte, war ein Taumel, 
ein Fieber über fie genommen. Sie ſah ſich nur 
der einen Frage gegenüber: Was, wenn die Wahr- 
heit an den Tag kam — und Steſſies nunmehriger 
Widerſtand mußte der Wahrheit unauihaltiam den 


Weg zu „ihm“ eröffnen, was würde er thun? 


Und wenn er dann das Schlimmſte von ihr dachte 
— wie konnte fie ſich rechtfertigen? Wenn fie ihm 


des Augenblicks hat mich verleitet, dich zu täuschen. 


daß du allein mein ſicherer Hafen bift und gerade 
die Folgen jenes Augenblicks haben es mich ge- 
lehrt. deshalb mußt du und ich noch dieſem 
Augenblick dankbar fein, ihn hinnehmen als eine 
ſegensvolle Fügung, ſtalt ihn zu verdammen. 
Statt mich von dir zu trennen, hat er mich zu 
dir geführl. Nun halt' mich feſt, wie ich mich 
felber an dich halten will für jeht und alle Zeit!“ 
— wenn ſie ihm das jetzt ſagen wollte, würde, 
ja konnte er ihr glauben? Es war unmöglich. 
Was ſolite mit ihr geſchehen? 


ſagen würde: „Ich bin ſchuldlos. Nur der Drang 


Ich bin deiner Verzeihung werth — ich bin es 
wert geworden. Denn jet erſt habe ich erkannt, 
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Rabatt. 


Eifenbahntarif für die bewaffnete Nacht. 

Am 1. April d. 3. tritt für die bewaffnete Mad 
(Landheer und Marine) und die Schutztruppen im 
Frieden wie im Mobilmahungs- und Kriegs fall. 
im letzteren auch für den Landſturm, das Heer⸗ 
gefolge und die Streitkräfte der mit dem Reiche 
verbündeten Staaten ein neuer Eifenbahntarif in 
Kraft, der, wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, weder 
an Einfachheit noch an Ueberſichtlichkeit zu wünſchen 
übrig läßt. Für Mannſchaften vom Zeldwebel 
abwärts, Gendarmen, Büchſenmacher u. J. w. if, 
wenn fie in geſchloſſenen Trupps oder Narine- 
theilen, ſowie einzeln commandirt, einberufen 
oder entlaſſen werden, für das Kilometer 1 Pig 
zu vergüten, bei Beurlaubungen aber 15 Pfg. 
Man kann der „Bresl. Ztg.“ nur zuſtimmen, 
wenn fie in dieſem Unterſchiede eine ungerecht 
fertigte Härte ſieht, die um fo bedauerlicher er- 
heine, da fie diefenigen Mannſchaften am ſchwerſten 
trifft, welche behufs Erfüllung ihrer Dienſtpflicht 
ohne ihren Willen am weiteſten von ihrer Heimaih 
entfernt werden. Der Grund dieſer Zarifdifferen- 
— fei wohl nicht im Kriegsminiſterium zu 
uchen. i 


Operation des Papſtes. 


Nom, 1. März. Ueber das Befinden des Papftes 
laufen verſchiedene Gerüchte um. Dr. Capponi 
verließ bis Mittags den Datican, in dem er die 
Nacht zubrachte, nicht. Heute früh deſuchte Dr. 
Mazzoni den Papft, hielt ſich aber nur eine halbe 
Stunde auf. Als er eine Stunde ſpäter zurück- 
kehrte, operirte er ein Geſchwür, an dem der 
Papft längere Zeit Un. Daſſelbe befand ſich 
an der linken Hüfte. Die Operation gelang 
vollkommen. der Papſt hat fie bestens über⸗ 
ſtanden. Das Sieber iſt geſchwunden und KHoff- 
nung vorhanden, daß weitere Z3wiſchenfälle ſich 
nicht ereignen. Die Ceremonie vom 2. März ift 
abgeiagt, doch wünſcht der Papft, daß dieſelde 
am 3. März in der Cardinals-Kapelle ſtatthabe. 

Nom, 1. März. Der Papſt äußerte das Verlangen, 
daß das Geſchwuͤr, woran er litt, nun geöffnet werde, 
da die Aerzte auf der Operation beftanden. Der 
Papft hat heute etwas Nahrung genommen. 
Dr. Lapponi hält ſich noch im Datican auf. Im 
Vatican laufen eine große Anzahl von Depeſchen 
mit Anfragen nach dem Befinden des Papftes 
ein. Die Prälaten, Mitglieder der Diplomatie 
und Ariftchratie erſcheinen perjönlih, um im 
Vatican Erkundigungen einzuziehen. Nachmittags 
war am Vatican folgendes von den merten 
Mayoni und Lapponi unterzeichnetes Bulletin 
angeſchlagen: 

Se. Heiligkeit wurde Dormittags um 10 Uhr an 
einem alten Geſchwür, das unvermuthet ſich entzündet. 
operirt und überftand die Operation ſehr gut, obgleich 
von einer Anwendeng des Chtoroforms abgeſehen 
eat Ze Befinden des Papſtes iR ziemlich be- 
riedigend, 

Rom, 1. März. Der Chirurg 
währte, aus dem DBatican — Feus e a 
Berireter der „Agenzia Stefani“ ein Interview 
und verſicherte demſelden, daß er am Vormittag 
dem Papſte ein Geſchwür an der linken Küfte 
operirt habe. Die Operation ſei vollſtändig ge= 
lungen. Das Fieber, woran der Papft Int, fei 


F c GE EEEERBEUGEN. 

Erkannte fie erſt jetzt das Glück, das ihr be- 
ſchieden geweſen war, erſt jetzt, wo es in Trümmern 
zu ihren Füßen lag? Jeßt, wo alle Erkenntniß 
für ſie zu ſpät war? 

Zu ſpät! Zu ſpät! 

Es klang ihr ins Ohr. Es drohte ihr den Der- 
ftand zu nehmen. 

Was wollte fie thun; Wußte fie es ſeldſtr 
Zliehen vor ihrer Angſt, vor ihm! Kis müßten in 
dieſem Hauſe die Wände auf fie fallen, fie erſticken, 
fie zerſchmeitern. 


„Dul 

Plötzlich ſtand ſie vor ihr in der Thür. 

Steffie ſah, wie fie vor ihr zuſammenſchreckle. 
Ein übermächtiges Mitleid mit ihr überkam fie, 
„Sei mir nicht mehr böſe, Leonie“, fagte fie — 
„deshalb komme ich zu dir. Ich will thun, was du 
verlangſt.“ 

„Steffie!“ ſchrie fie auf. 

Es war als hätte fie ihr Leben, das ſchon ver- 
fallen war, zurückerhalten von ihr. Sie wäre 
vielleicht vor ihr in die Knie geſunken. 

„Sprich nicht mehr davon“, ſagte Steffie — 
„es joll Alles fein, als wäre nichts geſchehen.“ 

Leonie hielt ſie umſchlungen. 

„Es wird dir geſegnet werden, Steffie!“ 

„Sprich nicht von mir!“ 

Ihre Worte klangen wie eine wehe Klage, wie 
der Ton einer zerſprungenen Saite. 

Wieder ſchwirrte ein Gedanke, der ihr Furcht 
machte, Leonie durch den Kopf. 

„Curt iſt bei dir geweſen“, fagte fie — „haßt 
du ihm etwas geſagt?“ 

„Alles, Leonie. Ich konnte nicht anders. Ich 
hätte mich ohne ihn ia nicht zurecht gefunden. Ich 
hätte ohne ihn dir ja nicht helfen können.“ 

„Er hat dir zugerathen, es zu thun?“ 

„Frag' mich nicht mehr!“ 

Was kam es auch darauf an? Sie war ge- 
‚rettet. Dieſe letzte Stunde lag hinter ihr wie eln 
wüſter Traum. Es war nichts geſchehen. 

„Immer wieder ſprach fie auf Steifie ein. Wie 
alles ſich noch zum Guten wenden würde und 
was es der Troſtigründe für fie noch mehr gab. 

Steſſte erwiderte nichts mehr. Nur ein ſchmerz⸗ 
haftes Zucken ging über ihr Geſicht. 

„Und nun wollen wir uns auf den Weg 
machen“, fagte Leonie endlich — „das Hübſcheſte⸗ 
was wir finden, fol dir gehören. Don heul’ ab 
biſt du mein Bijou, mein Schatz, mein Kindl Ich 
will nicht eher ruhen, als bis du fo glücklich biß 
wie ich l (Sortjegung folgt) 


eusſchließlich durch das Geſchwür hervorgerufen 
worden, welches entzündet war. Mazzoni äußerte 
ſich befriedigt über den Zuſtand des Papſtes. Er 
deſuche ihn Nachmittags abermals. 

Nachdem geſtern Vormitlag die Operation glücklich 
vollzogen war, verließen die Aerzte Mazzoni und 
Lapponi die Gemächer des Papſtes um 5 Uhr 
Nachmittags. Sie äußerten ſich befriedigt über 
den Zuſtand deſſelben. Seine Körpertemperatur 
betrug nach ihren Meſſungen 37,5 Grad R. Im 
Datican ſtellten ſich zahlreiche Beſucher ein, welche 
über den Zuſtand des Papftes Erkundigungen 
einzogen. der Verlauf der Krankheit wird in 
allen Kreiſen, auch in den Hofkreiſen, mit auf- 
richtigem Intereſſe verfolgt. Im Vatican iſt alles 
ruhig. der Cardinal-Staatsſecretär Rampolla 
machte Nachmittags wie gewöhnlich ſeine Spazier- 
fahrt. Auch der Arzt des Papſtes, Capponi, ging 
nach der Operation aus, brachte aber die Nacht 
im Vatican zu. Während der Operation ſprach 
der Papſt den Wunſch aus, daß ſein Kaplan 
Angeli eine Meſſe celebrire. Nach der Operation 
ſcherzte der Papft mit den flerzten. Im Laufe des 
Tages ſchlief er zwei Stunden. 

Nach Wien iſt aus Rom gemeldet worden: Als 
der Papſt um 2 Uhr Nachts furchtbare Bruſt- 
ſchmerzen hatte, ſagte er zu einem aus ſeiner 
Umgebung: „Erinnern Sie ſich an die Propbezeiung 
der Madame Conédon in Paris, die jagte, daß 
ich ſehr bald nach dem Präſidenten Faure ſterben 
würde? Vielleicht ſprach doch aus ihr Gottes Wille.“ 

Papſt Leo XIII. iſt am 2. März 1810 geboren 
und am 3. März 1878 nach dem Tode Pius IX. 
zum Papft gekrönt morden. Das Cardinal 
Collegium, das die Papſtwahl vorzunehmen hat, 
deſteht gegenwärtig aus 58 Mitgliedern, von 
denen 30 Italiener, 3 Deutſche (Erzbiſchof Are- 
mentz von Köln, Zürſtbiſchof Kopp und der 
Jeſuitenpater Steinhuber), 3 Oeſterreicher, zwei 
Ungarn, 8 Franzoſen, 4 Spanier, 2 Portugieſen, 
3 Engländer und je 1 Nordamerikaner, Belgier 
und Pole (Ledochowski) find, 


Heute liegen über das Befinden des Papſtes 


noch folgende Telegramme vor: 

Rom, 2. März. In dem Vatican iſt alles 
ruhig. Seit dem geſtrigen Vormittags beſuch 
der Aerzte iſt kein weiteres Bulletin aus- 
gegeben worden. Das Diner bei dem Cardinal 
Nampolla, welches geſtern ſtaufinden ſollte, iſt 
abge ſetzt worden. 

Die „Doce della Berita” und der „Oſſervatore 
Romano’ melden, daß der Gottes dienſt, der in 
Gegenwart des Papſtes gelegentlich des Jahres- 
iages ſeines Amtsantrittes abgehalten werden 


ſollte, auf den nächſten Leotag verſchoben 
worden iſt. 
Rom, 2. März. Angeſichts der Schwäche 


des Papſtes übten die Aerzte nur eine lokale 
Betäubung mit Cocain aus. Der Papft ſeufzte 
bei der Operation, ſtieß aber keinen Schrei aus 
und zeigte nach der Operation, welche 12 Minuten 
dauerte, eine ruhige Heiterkeit. Er ſagte zu 
Mazzoni: „Sie hatten viel Muth, einen Mann in 
meinem Alter zu operiren.“ 

Die „Italie“ meldet, daß die Dysenterie den 
Kerzten gewiſſe Sorgen mache, da fie den Papſt 
ſchwäche und Blutvergiftung befürchten laſſe. 
Wenn die heutige Nacht indeſſen gut überſtanden 
wir d, iſt eine baldige Heilung zu erwarten. 

Rom, 2. März. Dr. Mazzoni beſuchte geſtern 
um Uhr Abends den Papft abermals 
in Begleitung des Leibarztes Capponi. Der von 
der Operation herrührende Schmerz hat bedeutend 
nachgelaſſen, jo daß der Papft auf dem Rücken 
liegen kann. Die Temperatur fällt. Der Allge- 
meinzuſtand ift befriedigend. Bei der Operation 
war in die Geſchwulſt, welche die Größe einer 
Orange hatte, ein halb kreisförmiger Einſchnitt ge- 
macht worden. Geſtern Abend fragte der Papit 
den Dr. Mazzoni, da ihm bekannt war, daß dieſer 
Over-Wundarzt am Hoſpital iſt, wie viele kranke 
Frauen dort in Geneſung ſich befänden. Auch 
fragte er ihn nach den frommen Schweſtern, die 
dort thätig ſind und beauftragte ihn, dieſen zu 
ſagen, daß er fie ſegne, da er wiſſe, daß fie für 
iyn und ſeine Geneſung beten. 

Rom, 2. März. Die Aerzte empfehlen an, nur 
den amtlichen Bulletins Glauben ju ſchenken. 
Gan; Rom ſpricht von dem Befinden des Papſtes. 
Während des ganzen Tages bis 7 Uhr Abends 
fuhren geſtern Equipagen mit Perſonen, welche 
Erkundigungen einzogen, vor dem Vatican vor, 
an deſſen großer Thür Schaaren Geiſtlicher und 
Laien ſtehen. Abends war alles ruhig, auch vor 
dem Datican. Das Königspaar, der Miniſter⸗ 
präſident, ſowie der Minijter des Auswärtigen 
laſſen ſich oft über das Befindon des Kranken 
berichten. Auch mehrere auswärtige Souveräne 
erkundigten ſich. 


Rom, 2. März. Der Papſt verbrachte eine gute 


Nacht. Gegen Mitternacht tral, nachdem der Papſt 
eine leichte Suppe ſowie einen Cognac zu ſich ge- 
nommen hatte, Schlaf ein. Während der Nacht 
war die Temperatur um weniges erhöht. Heute 
Bormittag wird ſich Dr. Mazzoni nach dem Vatican 
begeben, um einen neuen Verband anzulegen. 
Alsdann wird ein Bulletin bekannt gegeben. 

Rom, 2. März. Der „Meſſagero“ meldet, ob- 
gleich die Krankheit des Papſtes augenblicklich zu 
erſten Beſorgniſſen keinen Anlaß bietet, hat der 
Cardinal Ledohomski als der erſte in der Reine 
der Cardinalsprieſter noch geſtern den Decan des 
heiligen Collegiums der Cardinäle beſucht, ſowie 
den Cardinal Mertel als den erſten Gardinal- 
Diakon, mit welchen er den apoſtoliſchen Be- 
stimmungen gemäß im Zalle des Todes des 
Papſtes gemeinſam die geiſtliche Leitung der Kirche 
übernehmen müßte. 

Rom, 2. März. der Papſt wünſchte die 
Aufbewahrung des ausgeſchnittenen Zleiſches. 
18 000 Telegramme ſind im Vatican eingelaufen. 


Kolsman Szells Programmrede. 


Das neue ungariſche Cabinet, das ſich einer 
überaus günſtigen Aufnahme erfreut, ſowohl bei 
der liberalen Partei wie bei Oppoſition, hat ſich 
geftern im Magnaten- und Abgeordnetenhauſe 
vorgeſtellt. dabei legte Szell in einer längeren 
Programmrede jein politiſches Blaubensbekenntniß 
ob. Ein eingehender Bericht meldet Folgendes 
darüber: 

Haus und Tribünen find dicht beſetzt. Von lebhaften 
Eljenrufen empfangen, betreten, vom Quäftor geführt, 
Minifterpräfident v. Szell und die Mitglieder des 
Eabinets den Saal. Szell überreicht ein aller höchſtes 
Kandſchreiben betreffend den Cabinetswechſel, welches 
unter Eljenrufen auf den König und den Minifter- 
präfidenten zur Kenntniß genommen wird. Sodann 
hält Szell jeine Programmrede, in welcher er jagt, er 
Halte es beim erften Male. an welchem das Cabinet 
im Kaufe erſcheine, für ſeine Pflicht, die Grundſätze 
darzulegen, nach welchen die Regierung die Geſchäfte 
führen werde. Seu Monaten habe im Kaufe ein 


heftiger Kampf gewüthet, und das Land ſei in einen 
außergeſetzlichen Zuſtand gerathen. Jetzt ſei der Kampf 
vorüber; Gott gebe, daß auch fein Wiederhall auf ewig 
verklinge. Nach monatelangem Kampfe habe ſich die 
Ueberzeugung allgemein Bahn gebrochen, daß dem un- 
haltbaren Zuſtande ein Ende gemacht und der außer 
gesetzliche Zuſtand beendet werden müſſe. Nunmehr ſei 
der Frieden zu Stande gekommen und auf Grund 
dieſes Friedens ſtehe er vor dem Haufe, eines Friedens, 
welcher ohne principielle Opfer ju Stande gekommen 
ſei. Der Friede ſei ein ehrlicher, anſtändiger und ruhe 
auf feſter Grundlage. Die neue Regierung ſei berufen, 
die Arbeit wieder aufzunehmen. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent zählte ſodann die im Sinne des Compromiſſes 
vorzunehmenden Arbeiten auf, wobei er ausführte, 
daß die Regierung das größte Gewicht auf die Aus- 
gleichs vorlagen lege. Die Regierung werde dem Fauſe 


Vorlagen unterbreiten, welche der wirthſchaft⸗ 
lichen Unſicherheit ein Ende machen und das 
Derhältniß zu Oeſterreich bis 1903, reſpective 


1904. feſtlegen ſollten. Das Compromiß ſichere 
auch die Erledigung des definitiven Ausgleiches. Die 
Regierung ftehe auf dem Boden der Geſetze von 1867. 
Sein — Szells — politiſches Glaubensbekenntniß ruhe 
auf derſelben Bafis in ihrem wahren, unverfälſchten 
Sinne. und könne nichts anderes bedeuten, als wahren 
Liberalismus. (Stürmiſcher Beifall rechts.) Szell er- 
ſuchie ſodann die liberale Partei um ihre Unterſtützung, 
und fügte hinzu, er werde auch glücklich fein. wenn 
er von anderer Seite Unterſtützung erhalte. Dom 
Liberalismus werde er ebenſo wenig mit einem Schritte 
abweichen, wie vom Beſtreben, die Einheit des 
ungariſchen Staates zu erreichen. Er wolle kein 
großes Programm bezüglich der auswärtigen 
Politik entwickeln, in dieſer Beziehung ſei er 
in der glücklichen Lage, daß die Anſichten der maß⸗ 
gebenden Factoren mit der Richtung der auswärtigen 
Politik übereinſtimmten. Die Politik des Landes 
ſei eine Politik des Friedens und ihre Grundlage bilde 
der Dreibund. (Cebhafter Beifall.) Die finanziellne 
Fragen erheiſchten größte Gparjamkeit. Die fort- 
währenden Rüftungen ſeien zu bedauern, doch erheiſche 
das Intereſſe des Vaterlandes Opferfreudigkeit; die 
Mehrfähigheit aufrecht zu erhalten, ſei die Pflicht 
jedes Patrioten. Die Regierung werde beſtrebt ſein, 
zwiſchen Staat und Kirche das beſte Verhältniß auf⸗ 
recht zu erhalten. Redner zählt ſodann die bei jedem 
Reſſort vorzunehmenden Reformen auf, kündigt eine 
Reform des Bieinalbahngefekes an und ſpricht für 
die Reform der Derwaltung und die Reviſion des 
Comptabilitätsgeſeſes. Redner ſchloß Wir werden 


mit Bienenfleig an die Arbeit gehen, ohne Unter- 
ſchied der Nationalität, Confeſſion und Klaſſen 
werden wir die Geſehe durchführen. Mein Leit- 


ſtern iſt Geſetz, Recht und Wahrheit. Möge der 
Kampf, der hier wüthete, beendet ſein und möge eine 
Epoche fruchtbringender Thätigkeit anbrechen. Be- 
feitigen wir alles Trennende und wirken wir vereint 
zum Wohle des Vaterlandes! (Stürmiſcher Beifall im 
ganzen Hauſe.) 

Horanszky und Koſſuth ſowie die übrigen Partei- 
führer gaben ihrer Freude darüber Ausdruck, daß an 
der Spitze der Regierung Szell ſtehe, ſprachen demſelben 
Vertrauen aus und die Hoffnung, daß ſich aus dem 
Kampfe als Lohn das Glück des Vaterlandes ergeben 
werde. 

fluch im Magnatenhauſe ließ die Aufnahme 
des Miniſteriums nichts zu wünſchen übrig. 
Nachdem Szell eine gleichlautende Erklärung wie 


im Abgeordnetenhauſe abgegeben hatte, begrüßten 
Graf Julius Szapary, Graf Ferdinand Zichn und 


ſchließlich der Präſident des Hauſes, Graf Karolpi, 
die neue Regierung. Der Letzigenannte gab ſeiner 
IJreude Ausdruck, daß es dem NMiniſter- 
präſidenten gelungen ſei, den vom ganzen Lande 
jo heiß erſehnten Frieden. herzuſtellen, wodurch 


eine ruhige parlqmentariſche Thätigkeit ermöglicht 8 
Aönigin-Regentin überreicht. Bekanntlich kriſelte 


werde. x 


Cabinet Dupuy und die Revifionsoorlage. 


Im franzöſiſchen Senate hat das Cabinet Dupun 
am Dienstag bei Berathung der Neviſionsvorlage 
die Vertrauensfrage geſtellt. Nachdem Senator 
Monis die Vorlage bekämpft, ergriff Juſtiz- 
miniſter Lebret das Wort. 

Lebret bat den Senat, den Geſetzentwurf anzu- 
nehmen, der in keiner Weile dem beſtehenden Recht 
zu nahe trete. Die Verhandlungen über Reviſionen 
vor den vereinigten Kammern des Caſſationshofes 
würden öffentlich und condictoriſch ſein und alle 
Beweisſtücke in jeder Hinfiht zur Geltung kommen 
laſſen. Die Regierung gehorche der Eingebung ihres 
Gewiſſens, präjudicire dem Urtheil in keiner Weiſe 
und wolle Wahrheit und Gerechtigkeit. Sie be- 
ſchäftige ſich eifrig damit, der herrſchenden Unruhe ein 
Ende zu machen und eine Löſung zu finden, welche an- 
genommen würde. Lebret wies auf die Anſicht 
Diazeaus hin, auf welche ſich die Einbringung der 
Vorlage gründete. Der Miniſter glaubte nicht, daß die 
Nichtigkeits-Erklärung des Dreyfus-Prozeſſes welche 
bei Beginn der Angelegenheit möglich geweſen, es noch 
jetzt ſei. da das Geſuch um Annullirung des Pro- 
eſſes angenommen. ſei es zu ſpät, rückwärts zu 
8 Um die Annullirung beantragen zu können, 
müßten ſich aus der Prüfung der Geheimacten ſeldſt 
Unregelmäßigkeiten ergeben. Der Juſtizminiſter ſchloß 
feine Ausführungen damit. die Regierung ſei über ⸗ 
zeugt, daß die Vorlage eine Beruhigung der Gemüther 
herbeiführen werde. (Beifall.) 

Morellet bekämpfte den Geſetzentwurf, weil er die 
Legislative zwiſchen Richter und Angeklagte treten laſſe. 

Der Miniſterpräſident Dupun erklärte, er habe ſich 
in keiner Weife beeinfluſſen laſſen durch die Gründe, 
welche gegen die Vorlage vorgebracht wurden, da er 
die Schwäche der letzteren erkannt habe. Er habe im 
Bewußtſein feiner Pflichten die Vorlage eingebracht, 
die in der Deputirtenkammer von der republikanifchen 
Majorität angenommen worden ſei. (Proteſtrufe.) 
Dies beweiſe, daß die Regierung niemals gewiſſen 
Gruppirungen und Vereinigungen ein gefälliges Ohr 
geliehen habe. Es frage ſich, ob ſeine Gegner nicht 
dieſen Vorwurf verdienen. (Proteſtrufe und Lärm.) 
Der Miniſter verſichert, er habe heiner Einflüſterung 
gehorcht von Seiten der Armee, die ebenſo viel Adı- 
tung vor den Geſetzen und der Verfaſſung wie gleich- 
zeitig Daterlandsliebe beſitze. Die Vorlage verringere 
in keiner Weiſe die Barantieen der Angeklagten. Die 
Unterſuchungsprotokolle würden in ihrem ganzen Um- 
fange gedruckt werden, die Regierung wünſche, daß 
allen alles bekannt werde. Er müſſe den Vorwurf 
zurückweiſen, als wolle er das Urtheil ändern, denn 
er kenne den Urtheilsſpruch nicht, der gefällt werden 
würde. Er wünſche einen Urtheilsſpruch, vor dem alle 
ſich beugen, es ſeien denn Narren und Revolutionäre. 
Schließlich ſtellte Vupuy die Vertrauensfrage 

Hierauf ergriff Waldeck Rouffeau das Wort. Der- 
ſelbe erklärte, er ſei weder für, noch gegen die Reviſion, 
er vertheidige nur die Gerechtigkeit. Er ſei erſtaunt, 
daß Dupun im Senate zum erſten Male die Vertrauens- 
frage geſtellt habe. Er frage ſich, wie man ein ſolches 
Geſetz, das ohne allen Zuſammenhang ſei, habe ein- 
bringen können. Man ſage, man wolle mit der Unter- 
ſuchung ein Ende machen, aber mit dieſem Geſetz werde 
man die Unterſuchurg wieder beginnen müſſen. Er ſei 
überzeugt, daß der Feldzug gegen die Criminalkammer 
auch gegen den aus allen vereinigten Kammern ju 
bildenden Gerichtshof fortdauern werde. Der Redner 
proteſtirt gegen die Einmiſchung von Politikern in die 
Juſtiz. Die Juſtig, ſchließt Waldeck-Rouſſeau, müſſe der 
letzte Rechtswall gegen die Verirrungen der Menge 
fein; er müſſe gegen die Schwäche der Regierung pro- 
teſtiren und gegen die Idee. daß man gegen die indi- 
viduelle Freiheit mit der Gtaatsraifon vorgehen könne. 
Ueberdies ſei das Wiedererwachen der öffentlichen 
Meinung zu fürchten; das einzige Mittel, dies zu ver- 
meiden, jet, auf die Stimme des Volkes zu hören und 
ihr zu gehorchen. 


Die Generaldebatte wurde geſchloſſen und der 
Senat beſchloß mit 155 gegen 125 Stimmen, in 
die Specialdebatte einzutreten. 

Paris, 1. März. 
entwurf betreffend die 
Revifionsverfahrens mit 
Stimmen angenommen. 


KHausſuchungen in Paris. 

Paris, 1. März. Heute früh wurden bei den 
Präſidenten, Gecretären, Schatzmeiſtern und Mit- 
gliedern der Liga zur Wahrung der Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte, der Liga „La patrie frangaise“ 
der Liga für die Intereſſen der nationalen Der- 
theidigung, und beim Baron Lagoue, dem Vor- 
ſitzenden des plebiscitären Comités des Geine- 
Departements, Hausſuchungen abgehalten, wobei 
eine große Anzahl von Schriftſtücken beſchlag⸗ 
nahmt worden ſind 

Die heutigen Hausſuchungen, ſo meldet die 
„Agence Havas“, find die Zolge der Haus 
ſuchungen vom Sonntag, und zwar verfügte 
Unterſuchungsrichter Zabre, welcher mit der 
Durchſicht der beſchlagnahmten Papiere betraut 
iſt, geſtern Abend 16 neue Hausſuchungen. 
Ueberall wurden Schriftſtücke beſchlagnahmt, doch 
werden denſelben keine Bedeutung beigemeſſen, 
ſoweit die Polizei- Commiſſare das beurtheilen 
können, welche allein in die beſchlagnahmten 
Papiere einblichen konnten. An dem Sitze der 
Liga „La patrie francaise“ in der Rue Rennes 
wurden Liſten, Copirpreſſen und DBerjammlungs- 
Einladungen beſchlagnahmt. In den Bureaux 
wurden der Geldſchrank und die Schriften, welche 
Geld enthalten, verſiegelt. In der in der Rue 
Aumale belegenen Wohnung des Oberſtleutnants 
Monteil, des Präſidenten der Liga für die 
Intereſſen der nationalen Bertheidigung, beſchlag- 
nahmie der Polizeicommiſſar eine umfangreiche 
Correſpondenz. Schrifiſtücke. Berzeihniffe und 
Rechnungsbücher 


Die „Times““ über Bülows auswärtige 
N Politik. 


London, 1. März. Die „Times“ beſpricht die 
geſtrigen Erklärungen des Staatsſecretärs 
v. Bülow in einem Artikel, worin ſie ſchreibt: 
„Bezüglich der Unterhandlungen für einen neuen 
Handelsvertrag ſagte Bülow nicht viel, aber was 
er ſagte, war in dem praktifchen, freundlichen Geiſte 
gefaßt der dem Abſchluß befriedigender Berein- 
barungen förderlich iſt. die Bemerkungen des 
Miniſters über die gegenwärtige Lage auf 
Manila find geeignet, den Verdacht, den 
man jenjeits des atlantiſchen Oceans über 
die Abfichten Deutſchlands auf die Philippinen 
hegte, zu mildern. Ebenſo verſöhnlich war die Er- 
klärung des Staatsſecretärs über den Stand der 
Dinge auf Samoa. Nichts kann verſtändiger 
oder freundlicher als der Geſammtton ſeiner Dar- 
legungen über die dortige Lage jein. Bis jur 
Erreichung der endgiliigen Löſung werden Eng- 
land und Amerika, deß ſind wir ſicher, mit 
Deutſchland darin zuſammengehen, daß jede Macht 
ſich mit der Aufrechterhaltung ihrer eigenen Ver- 
tragsrechte begnügen und zugleich ſorgſam die 
ihrer Mitbetheiligten achten müſſe. 


Demiſſion des Cabinets Sagaſta. 
Spanien hat der Miniſterpräſident 
a die Demiſſion des Cabinets der 


Abänderung des 
158 gegen 131 


es bereits ſeit mehreren Tagen in Zolge 
der in den Cortes erfolgten Angriffe 
auf die Regierung, welcher von der Oppofiffon 
alle Schuld an dem tragifhen Ausgange des 
ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges beigemeſſen wurde. 
Am Dienstag ſtellte in der Deputirtenkammer 
Romero Robledo an die Regierung eine Anfrage 
über die allgemeine Politik. Der Krieg auf Cuba, 
führte der Frageſteller dann aus, ſei dem Un- 
abhängigkeitsfinne der Cubaner und der Begehr- 
lihheit der Amerikaner zuzuſchreiben. Redner 
tratt für die Bildung eines neuen liberalen 
Cabinets ein und ſah die Kammern als nicht mehr 
beſtehend an. 

Die Rede Nomero Robledos wurde dahin auf- 
gefaßt, daß ſie eine Beſiegelung der Einigung 
Romero Robledos und Sagaſtas bedeute, um fo 
die liberale Partei neu zu bilden. ; 

Im Senate ſtimmten alle Mitglieder der Oppo- 
fition, mit Ausnahme des Republikaners Gonzales 
und der Anhänger Gamazos, gegen das Cabinet. 

In Folge deſſen war das Cabinet Sagaſta über- 
zeugt daß bei der Shlußabftimmung über die Abtre- 
tung der Philippinen ein Mißerfolg nicht zu 


vermeiden ſein würde und erklärte am Mittwoch. 


daß eine Miniſterkriſis beſtehe. 5 4 

Bald darauf erklärte Miniſterpräſident Sagaſta 
der Königin-Regentin, daß es dem Cabinet un- 
möglich ſei, mit den jetzigen Kammern weiter zu 
arbeiten, man müſſe fie auflöſen. Um der 
Königin-Regentin ihre Aufgabe zu erleichtern, 
reichte Sagaſta dann die Demiffion des Cabinets 
ein und rieth der Königin-Regentin, die tonan- 
gebenden politiſchen Perſönlichkeiten zu Ratbe zu 
ziehen. Sagaſta wird die Cortes auffordern, 
vorläufig keine Sitzungen abzuhalten. Man glaubt. 
daß ein liberales Uebergangsminiſterium gebildet 
werden wird. 


* 

Madrid, 2. März. Die Königin Regentin 
hatte eine Berathung mit den Präſidenten der 
Kammer und des Senats und dem ehemaligen 
Kammerpräſidenten Vidal. Die Lage der Minifter- 
kriſis iſt unverändert. die Königin empfängt 
heute die früheren Minifterpräfidenten Campos 
und Ajcarraga. Campos iſt für die Bildung 
eines conſervativen Cabinets. 


Meuterei in Kamerun. 

Köln. 2. März. Der „Köln. Volksztg.“ iſt von 
der Regierungsſtation Buea im Kamerunbezirke 
eine vom 1. Februar datirte Mittheilung über 
eine beabſichtigte Meuterei der zur dortigen Be- 


ſatzung gehörigen Eingeborenen zugegangen. Dieſe 


hätten in Stärke von 15 Mann die Weißen tödten, 
berauben und dann über die Grenze auf eng- 
liſches Gebiet flüchten wollen. Der Stationschef, 
der von einem Soldaten von dem Vorhaben 
in Kenntniß geſehyt worden ſei, habe ſich 
durch Lift der Waffen der eingeborenen Soldaten 
bemädtigt, weiche flüchteten. Hierbei ſeien 
mehrere. darunter vier tödtlich, durch das Feuer 
der Weißen verwundet worden. Wie wir er- 
fahren, iſt auch an amtlicher Stelle vor einigen 
Tagen ein Bericht über dieſen Vorfall eingegangen, 
wonach derſelbe einen rein lokalen Charakter 
trage und weitere Folgen nicht gehabt habe. 


Der Senat hat den Geſetz⸗ 


hatte, erhob ſich 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. März. Die „Poſt“ beantragte bei der 
Staatsanwaltſchaft ein ſtrafrechtliches Verfahren 
gegenden „Vorwärts“ wegen Hehlerei, begangen 
durch Beröffentlihung der Briefe des Freiherrn 
v. Stumm an die „Poſt“, die Briefe gelangten 
nach einem Einbruchsdiebſtahl in die Redaction 
der „Poſt“ in den Beſitz des „Dorwärts“. 


— Aus dem Geſetzentwurf betreffend die Be- 
ſteuerung der Waarenhäuſer, welcher auch den 
Inhabern bieſiger in Betracht kommender 
Geſchäfte zur Begutachtung mitgetheilt worden ift, 
theilt der „„Eonfectionär’ mit, daß eine Branchen 
ſteuer vorgeſchlagen iſt, die in einem Zuſchlag 
zur Gewerbeſteuer beſteht, die je nach der Zahl 
der Branchen erhöht wird. Die Steuerſätze halten 
ſich angeblich in mäßigen Grenzen. 

* [Der „Bombenanſchlag“.] In Betreff des 
„Bombenſchwindels“ hat die „Voſſ. 3g.“ neuer- 
dings einen Brief von unterrichteter Seite aus 
Alexandrien erhalten, worin es heißt: „Nichts, 
ſchlechthin nichts iſt erwieſen worden, daß die 
Anarchiſten von Alexandrien die Abſicht gehabt 
haben, einen Anſchlag gegen das Leden Kaiſer 
Wilhelms zu unternehmen. Das iſt gewiß.“ 


[Entziehung des Elternrechts.] Aus Haders- 
leben wird gemeldet: „Trotz des Erkenntniſſes des 
Flensburger Landgerichts und der Bedenken des 
Waiſenrathes entzog neuerdings der Amtsrichter 
Hahn den Kofbeſitzern Sanvei und Cruhſen auf 
Alſen das Elternrecht, weil ihre Kinder däniſche 
Volks hochſchulen beſuchen. Die Gemaßregelten er- 
hoben ſofort Beſchwer de beim Landgericht.“ 


* [Eine Kausſuchung! bei der antiſemitiſchen 
„Staatsbürger-Zeitung“ in Berlin ſollte geftern 
Vormittag von der Polizei auf ſtaatsanwaltliche 
Derfügung vorgenommen werden. den Anlaß 
dazu gab die Nummer, die die bekannte Anti- 
ſemitenrede des Grafen Pückler, des Amtsvor- 
ſtehers in Klein-Tſchirne, enthielt. Seitens der 
Geſchäftsſtelle wurden die noch vorhandenen 
Exemplare der Rede freiwillig herausgegeben, 
worauf die Beamten ſich entfernten. Gleichzeitig 
mit der Geſchäftsſtelle der „Staatsbürger-Zeitung“ 
wurden auch alle öffentlichen Lokale einer Durch- 
ſuchung nach der Rede unterworfen. 


Leipzig, 2. März. Bor dem vereinigten zweiten 
und dritten Strafſenat des Reichsgerichts begann 
heute früh der Prozeß gegen den angeblichen 
Wollwaarenhändler Goldhuber aus Paris, 
welcher der Spionage beſchuldigt wird. Geladen 
find 13 Zeugen und fünf Sachverſtändige, 
darunter zwei militäriſche. Sofort nach dem 
Aufruf der Zeugen und Sachverſtändigen bean- 
tragte der Ober-Reichsanwalt den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der Der- 
handlungen wegen Gefährdung der Staats- 
ſicherheit. Der Gerichtshof beſchloß gemäß dem 


Anitage, 
Rußland. 


Petersburg, 2. Mär). Die Zerin ſieht im 
Mai einem freudigen Jamilienereigniß entgegen. 


Belgien. 


Brüſſel, 2. März. Zu den beunruhigenden 
Gerüchten über das Befinden der Königin von 
Belgien meldet der „Petite Bleu“, daß die 
Königin an einer Erkältung leide. Der Ju- 
ftand der Kranken erfordere ſehr ſorgſame Pflege, 
habe indeſſen nichts Beunruhigendes. x 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. März. 
Detterausfihten für Freitag, 3. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Veränderlich, meift milde, vielfach Niederſchläge. 
Stürmiſch. Sturmwarnung. 


[Zur Hebung der Induſtrie des Oſtens.] 
An dem Diner, welches vorgeſtern Nachmittag 
beim Herrn Oberpräfidenten v. Goßler anläß⸗ 
lich der Anweſenheit des Herrn Dr. Jordan aus 
Elberfeld ſtattfand, nahmen außer dem Herrn 
Oberpräſidenten und Frau Gemahlin und Herrn 
Dr. Jordan Theil die Herren Commandant 
Generalleutnant v. Heydebreck, Oberbürgermeiſter 
Delbrück Polizeipräſident Weſſel, Geh. Ober- 
regierungsrath Koſer, Director der preußiſchen 
Staatsarchive, Eiſenbahndirections - Präſident 
Thome, Oberregierungsrath Fornet, Commerzien- 
rath Muscate, Baurath Breidſprecher, Landrath 
Brandt, Regierungsrath Trilling, Eifenbahn- 
director Seering, Director Marx und Regierungs- 
Aſſeſſor Haſſel. Nachdem Herr v. Goßler Herrn 
Dr. Jordan begrüßt und ihm feinen Dank für 
die thatkräftige Unterſtützung bei der induſtriellen 
Entwichlung der Stadt Danzig ausgesprochen 
Herr Dr. Jordan uud führte 
in längerer Rede Folgendes aus: 

Mein Beruf geſtattet mir nicht, oft in Danzig ju 
ſein und in perſönlichem Meinungsaustauſch meine 
Anſicht zu vertreten. Darum bitte ich Ew. Excellen 
um gütige Nachſicht, wenn ich bei dieſer Gelegenhei 
mich auf das reale wirthſchaftliche Gebiet mit einigen 
Worten begebe. So oft ich im Verlauf der letzten 
Jahre nach Danzig gekommen bin, iſt es fteis mit 
wechſelnden Empfindungen geſchehen. Die Freude, den 
Ort nach mehr als 20jähriger Periode wieder zu ſehen. 
in dem ich eine Zeit meiner Jugend verlebte, und 
zwar um bei Gelegenheit des Stapellaufes des Reichs- 
poſidampfers „Prinzregent Luitpold“ Zeuge zu ſein, 
einer Leiſtung erſten Ranges auf dem Gebiete deutſcher 
Schiffs baukunſt. die Freude, hierbei beſtätigt zu 
finden, daß Danzig für gewiſſe induſtrielle Unter ⸗ 
nehmungen wohl ein geeigneter Platz iſt, wechſelte 
fpäter mit der Empfindung ab, die in einem 
monarchiſchen Staate Jeden überkommen wird, den 
man im Vertrauen auf ſeine wirthſchaftlichen Er⸗ 
fahrungen und Fähigkeiten zur Mitwirkung an einem 
großangelegten Plane anruft, den die Staatsregierung 
jur Beſſerung der ökonomiſchen Lage des Oſtens und 
zur Milderung politiſcher Gegenſäte angelegt hat und 
den Se. Excellenz der Herr Oberpräſident v. Goßler 
mit fo unermüdlichem Eifer fördert. PDiefes Dertrauen 
jeitigte bei mir ein Gefühl der Verantwortlich keit, 
welches im Verlauf der Zeit jeden Rath, jede An- 
regung und alle meine Handlungen beeinflußte. 

Die Culturaufgabe, die bez. der Oſtmark geſtellt 
iſt, bedingt zu ihrer Löſung ruhige, ſich des Zieles ſtets 
bewußte fachliche Abwägungen jeden Schrittes, damit 
Mißerfolge vermieden werden, welche nur zu ſehr ge- 
eignet find, den Zweck zu gefährden und ein Gefühl 
der 1 und der Uferloſigkeit hervorzurufen. 
Dieſes Verfahren wird ja die Ungeduld nicht befriedigen 
und läßt der Phantaſie wenig Raum, aber es bietet nach 
meiner Anſicht allein Ausficht auf Cöſung der geſtellten 
Aufgabe, die ſocialen Derhältniſſe im Oſten allgemein 
und nicht auf Koſten einiger Berufsſtände durch Der 
veſſerung und Vermehrung der Arbeits- und Abſat⸗ 
geiegenheiten zu heben. Daß dieſe Beſtrebungen zu- 
nächſt da anſetzen, wo leicht erſichtlich die beſten Vor- 
ausſetzungen für gedeihliche Entwicklung einer Induſtrie 
gegeben ſind, iſt begreiflich, und dies iſt in Danzig der 
Fall wegen ſeiner geographiſchen Lage an einer tiefen 
Waſſerſtraße, wegen feines bereits induſtriell geſchulten, 


ur 


Arbeiterſtandes und feines durch die Oſtſee erwenerien 
Anſchaffungs- und Abſatzgebietes. Nicht im Wettbe⸗ 
werbe mit ſchleſiſcher und weſtlicher Großinduſtrie und 
Maſſenproduction kann hier eine Induſtrie entftehen. 
ſondern nur in veredelnder Bearbeitung der eigenen 
Erzeugniſſe, ſeien es Metalle oder Producte land oder 
ſorſtwirthſchaftlichen Urſprunges, jo well dafür ein 
lohnender Abſatz möglich iſt. 

Meine zahlreichen Beziehungen und Intereſſen im 
Weſten und der hier im Oſten vorliegende Zweck ver- 
dieten es gleichmäßig, daß ich Unternehmungen das 
Wort rede oder meine Unterſtützung leihe, welche ſich 
gegenüber einer alten hapitalkräftigen und erfahrungs- 
reichen Induſtrie wohl ſporadiſch in Jeifen der Hoch⸗ 
conjunctur, aber unmöglich auf die Dauer lebensfähig 
erweiſen können. Zur gedeihlichen Entwicklung der 
Induſtrie gehört der geeignete Grund und Boden, 
Kapital, Intelligenz und Arbeitskraft. 

Den Erſteren hat Danzig Dank der allerhöchſten Für- 
ſorge nach Aufhebung der Rayonbeſchränkungen in 
hervorragender Weiſe durch den Kolm erhalten und 
ich hoffe, daß die Verwaltung der Stadt Danzig dieſen 
Zuwachs mit der Herzlichkeit und Sorglichkeit um- 
ſchließen wird, die das Mutterherz für einen Nach⸗ 
Römmling ſo leicht zur Verfügung hat. Wenn übrigens 
die Männer, welche als Kufſichtsrath und Vorſtand 
für die Erſchließung des Kolms ihr JInierefje bekun- 
deten, daſſelbe auch weiter bethätigen, jo hann er recht 
wohl eine neue Stätte der Betriebfamheit und eine 
Quelle wiederentſtehenden Wohlſtandes werden. 

Das Kapital, ſo hieß es früher immer, muß der 
Welten geben, von dem man glaubte, er beſite ein 
Geheimmittel. mit kurzem Wink Geld zu ſäen, um 
rauchende FJabrikſchornſteine zu ernten. Man bedachte 
aber nicht, daß das größte Kapital des Weſtens ſeine 
Intelligenz, ſeine Erfahrungen auf induſtriellem Gediet 
und feine Unternehmungsluſt iſt. Dieſen FJactoren 
folgte das Kapital und wenn es gelingt, den Ueber- 
ſchuß an ihm dem Ausland zu entziehen und hierher 
zu lenken, ſo iſt mehr gewonnen, als wenn der eine 
oder andere Freund aus dem Weſten ſein Intereſſe an 
öſtlicher Induſtrie finanziell bekundet, Dieſe Einſicht 
hat die Finanzinſtitute des Oſtens beſtimmt, ihren 
Mirkungskreis zu erweitern, ihre AKufmerkſamkeit und 
ihr Kapital mehr als bisher gewerblichen Unter- 
nehmungen zuzuwenden und es iſt zu hoffen, daß nach 
dieſer Richtung noch weitere Inſtitutionen geſchaffen 
werden, welche immer mehr die finanzielle Unabhängig- 
keit im Oſten ſicher ſtellen. 

Die erforderlichen Arbeitskräfte heranzubilden iſt 
dann der Schluß dieſer interefjanten Culturaufgabe. 
Die Fähigkeit liegt in der öſtlichen Bevölkerung, aber 
die Gewandtheit und die Ausdauer kann nur die 
Uebung bringen und das iſt um ſo mehr zu erwarten, 
wenn die g⸗werblichen Unternehmungen anknüpfen an 
Gewohnheiten und Anlagen der Bevölkerung, welche 
auf dem Gebiete der Feinmechanik, der Holzbearbeitung, 
der Flachszubereitung unzweifelhaft vorhanden find. 
Die für die Induſtrie bereiten Kände werden nicht der 
Landwirthſchaft entzogen. Sie gehören ihr feit langem 
nicht mehr an, ſondern hommen aus den zahlreichen 
Familien. welche früher im KHandelsperkehr reichlich 
Arbeit fanden. Je mehr und beffer der öſtlichen Be- 
völkerung Arbeitsgelegenheit geboten iſt, um ſo mehr 
wird die Neigung jur Auswanderung zurücktreten vor 
der Anhänglichkeit an die Heimath, um ſo ſtärker 
wird die Kaufkraft und damit die Abſatzgelegenheit 
und die Preisbildung für die Erzeugniſſe der Land- 
wirthſchaft wachſen. 5 

dies Alles kann ſich aber nur nach und nach, das 
Eine aus dem Anderen, entwickeln, damit nicht ſelbſt 
wohlberechtigte Unternehmungen im Wechſel der Zeiten 
Schaden nehmen, weil fie vorſchnell dem Bedarf und 
der Abſatzmöglichkeit voraus entſtanden. Denn die 
beſten Zeiten im induſtriellen Leben, und als ſolche 
müffen wir für große Zweige unſerer vaterländiſchen 
Gewerbsthätigkeit die heutigen bezeichnen, wechſeln 
schnell. Der zunehmende Preis des Geldes, der große 
inländiſche Bedarf und der Rückgang der Ausfuhr 
werfen ihre Schatten voraus und zwingen uns, in 


Auen Unternehmungen Maß ju halten und Vorſicht 


N a 


r 
Einer unſerer bewährten Ingenieure hat es für mich 
und einige Freunde übernommen, zu ermitteln, für 
welche vorhandenen Gewerbe und Abſatzgelegenheiten 
eine Ausdehnung möglich, für welche neuen nach den 
von mir erörterien Grundſätzen die Lebens bedingungen 
vorhanden find, um unter Berückſichtigung aller 


Me mente ein fachmänniſches Programm für weitere 


rbeiten zu ſchaffen. Ich hoffe dadurch eine rationelle 
3 gefunden, gewerblichen Unternehmungen 
zu bieten und den Kreis der Intereſſenten für den 
Oſten zu erweitern. Ich hoffe es jum Beſten des 
Dftens und ich wünſche es von ganzem Kerzen als 
emen berechtigten Erſolg dem Manne, welcher feine 
bewährte Kraft in jo hervorragender Weiſe in den 
Dienſt dieſer Culturaufgabe ſtellt. 

Es ift mir zufällig möglich geweſen. feſtzuſtellen, daß 
der reiche Schatz an Intereſſe und Urtheil über alle 
dieſe Fragen auch bei Ihrer Excellenz vorhanden iſt 
uno daß an dieſer Stätte zwei Kräfte vereint dem 
Wohl der Provinz und der Stadt Danzig im edelſten 
Wettbewerb dienen und ich bin freudigſter Zuſtim⸗ 
mung gewiß, wenn ich dem Wunſch und der Hoffnung 
spruch gebe, daß Ihre Excellenzen der Kerr DOber- 
5 öſte n v. Goßler und Frau Gemahlin nech lange 
2. de bieſem Wirkungskreiſe mit gleicher Thatkraft 
und Initiative erhalten bleiben mögen!“ 


»[Sturmwarnung.] Ein heute gegen Mittag 
tier eingetroſſenes Telegramm der Seewarte 
meldet: Ein tiefes Minimum über Mittel 
wandinavien, ſüdoſtwärts ſich ausbreitend, madıt 
bürmiſche weſtliche und nordweſtliche Winde 
wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den 
Sianalball aufzuziehen. 

Als das Telegramm eintraf, tobte hier bereits 
ein orkanartiger Sturm, der ſich ſchnell fteigerte. 
Bon vielen Hauſern fielen Dachpfannen herunter, 
io daß das Gehen auf den Trottoirs hier und 
da gefährdet war, und das Waſſer der Mottlau 
wuchs in Folge des Staues bis an die Ufer 
ränder empor. 

S 

* (Sommer Fahrplan.] die königl. Giien- 
Behn-Direction zu Danzig hat nunmehr den 
erſten Entwurf zu dem Sommerfahrplan pro 
1899, vom 1. März datirt, herausgegeben. Der ⸗ 
ſelbe zeigt gegen den jetzt geltenden Winter fahr⸗ 
plan für die Sauptſtrecken über Dirſchau nur 
wenige und nicht weſentliche Kenderungen. So 
kommt der Mittagszug von Königsberg vom 
1. Mai ab eine Diertelftunde früher (12.32 ftatt 
etzt 12.48), ver folgende Zug (jet 2,15) ebenfalls 
eine Diertelftunde früher, der Abendzug (fetzt 
8.36) dagegen 3 Minuten ſpäter, der Nachtzug 
von Berlin und Königsberg (fetzt 12.08) aber 
wieder um 5 Minuten früher hier an. Im Ab- 
gang der Züge nach Dirſchau ändert ſich 
nichts. Auf der Strecke Danzig -Stolp ſoll der 
Mittagszug (jetzt 1.00) bereits 12.50 und der (auch 
für den Lokalverkehr zugängliche) Abendzug nach 
Reuftadt (letzt 10.05) bereits 10.00 abgelaſſen 
werden. Der Morgenzug von Neuſtadt, ebenfalls 
für den okalberkehr zugänglich, wird wie im 
vorigen Sommer wieder 7.15 von Zoppot ab. 
gehen und 7.35 (jetzt 7.25) in Danzig ankommen, 
Weitere genderungen enthält auch für dieſe 
Strecke der Entwurf nicht. 

Ueber die Gestaltung des Borortverkehrs 
haben wir ſchon eingehende Mittheilungen ge- 
macht. Nach Neufahrwaſſer werden wieder von 
8.37 Morgens ab bis 10.37 Nachts ſtündlich zu der. 
ſelben Zeit Züge abgehen, denen um 12.17 noch 


ein Nachtzug, der ſog. „Bummlerzug“ folgt, der 
um 12.37 Nachts von Neufabhewaſſer nach Danzig 
zurückfährt. Im übrigen gehen auch von Neu- 
fahrwaſſer die Züge von 6.14 Morgens bis 11.14 
Nachts ſtündlich ſteis zu derſelben Zeit. Don 
Danzig nach Zoppot werden während der Bade- 
zeit iäglich 36 Züge in jeder Richtung courfiren, 
von denen während des Monais Mai neun nur 
zwiſchen Danzig und Langfuhr courſiren. Don 
Zoppot wird der erſte Zug bereits 5.05 Morgens, 
von Dan:ig 5.35 Morgens; der letzte Zug von 
Zoppot 11.35, von Danzig 12.15 Nachts abgehen. 
— Für Danzig⸗Prauſt bleibt der Fahrplan un- 
verändert. 


[Fahrplanänderung der Vorortzüge Neu ; 
fahrwaſſer Danzig.] Bekanntlich treffen die 
meiſten Borortjüge von Zoppot mit denjenigen 
von Neufahrwaſſer auf dem hieſigen Haupt- 
bahnhofe nur mit einem Zeitunterſchiede von 
zwei Minuten ein und es eniſteht in Folge deſſen 
bei dem Ausgange an der Bahnſteigſperre 
namentlich in den ſpäten Nachmittagsſtunden ein 
unliebſames Gedränge der Reiſenden. Wie uns 
mitgetheilt wird, hat nun die hieſige Eifenbahn- 
direction zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes an- 
geordnet, daß diejenigen Züge, welche bisher 
12 Minuten nach der vollen Stunde von Neu- 
fahrwaſſer abführen, von ſofort ab zwei 
Minuten ſpäter von Neufahrwaſſer abfahren. 
Die Differenz in der Ankunftszeit der Züge von 
Zoppot und Neufahrwaſſer auf dem hieſigen 
Bahnhofe wird daher jetzt vier Minuten betragen, 
in welcher Zeit die mit den Zügen von Zoppot 
eintreffenden Reiſenden dann den Bahnſteig 
ſicherlich ſchon verlaſſen haben dürften. 


* [Meteor.] Geſtern Abend kurz vor 8 Uhr 
wurde in unſerer ganzen Provinz ein auffallend 
helles Meteor beobachtet. Aus verſchiedenen 
Orten find uns darüber Mittheilungen zuge⸗ 
gangen. Mit „raketenartigem Rauſchen“ — 
ſchreibt man uns aus Dt. Enlau — zog es in 
ſüdweſt-nordöſtlicher Richtung, indem es ſich un- 
gewöhnlich langſam von etwa 75% Höhe nach dem 
Horizont ſenkte. Die Helligkeit lag eiwa zwiſchen 
elektriſcher Straßenbeleuchtung durch Bogenlicht 
und Bollmondglanz bei ftarker Winterkälte. Ein 
Mitarbeiter in Neuteich beobachtete. daß der 
Himmelskörper ſich beim Sinken in einzelne hell⸗ 
rothe Kugeln aufzulöſen ſchien. 


* [Provinziel-Ausihuß.] Für die am 13. 
d. Mts. ſtattfindende Sitzung des weſtpreußiſchen 
Provinzial-Ausſchuſſes ſtehen außer geſchäftlichen 
Mittheilungen des Herrn Landeshauptmanns 
folgende Sachen auf der Tagesordnung: 

Petition des Hofbeſitzers O. Gieſebrecht in Heubude um 
Erhöhung der Beleihungsfähigkeit ſeines Grundſtücks, 
Heubude Grundbuchblatt Nr. 202, von ½ auf / des 
materiellen Werthes behufs Errichtung einer Arbeiter- 
Colonie. Bericht der Provinzial Commiſſion für die 
Verwaltung der weſtpreußiſchen Provinzial-Muteen über 
ihre Thätigkeit und die Verwendung der ihr zur Der- 
fügung geſtellten Mittel im Jahre 1898. Vorlage be- 
treffend die Erhöhung des dem Provinzial-Ausſchuß zur 
Verfügung geftellten Credits von einer Million Mark 
lle Unterſtützung von Kleinbahn-Unternehmungen durch 

ebernahme von Aclien, Gefchäftsantheilen oder durch 
Kapitaliendeiträge in ſonſt geeigneter Form. Vorlage 
betreffend Mittheilungen über das Auftreten des Milz 
brandes (Rauſchbrandes) in der Provinz Weſtpreußen, 
ſowie über die in anderen Provinzen nach Einführung 
der Entſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere 


F Erfahrungen. Vorlage die 
ubventionirung von Kleinbahnen im Are ziger 
Niederung und im Kreiſe Marienwerder. Vorlage 
betreffend die Beſtätigung des Bau- und Be- 
triebs Vertrages für die Stadtbahn Briejen. 


Vorlage betreffend die Bewilligung von Provinzial- 
Prämien für den Bau von Zufuhrwegen zu Bahnhöfen 
im Kreiſe Graudenz. Vorlage betreffend die Bemilli- 
gung einer Beihilfe an die Strömming-Ent- und Be- 
wäſſerungs - Genoſſenſchaft zu Breſin in den Kreiſen 
Neuſtadt und Pubig, Vorlage betreffend die Bemilli- 
gung einer Beihilfe an die Entwäfjerungs - Genofjen- 
ſchaft Peplin im Kreiſe Konitz. Vorlage betreffend die 
Weiterbewilligung einer Beihilfe aus dem Landarmen- 
Sonds an die Gemeinde Neufähr im Kreiſe Danziger 
Niederung zur Beſtreitung der örtlichen Armenpflege- 
hoften. Vorlage betreffend den Antrag der Gemeinde 
Wensh im Kreiſe Schlochau auf Gewährung einer Bei- 
hilfe aus dem Landarmenfonds zur Berichtigung von 
Armenſchulden. Vorlage betreſſend die Gewährung 
von Prämien an Künitler und Handwerker, die einen 
Taubſtummen als Lehrling annehmen und aus bilden. 


I ANaturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung gedachte zunächſt Herr Profeſ or 
Mom ber der Ehrung, welche eines der thätigfien 
Mitglieder der Geſeliſchaft, Herr Stadtrath Helm, 
durch ſeine Ernennung zum Ehrendoctor der 
Königsberger Facultät erfahren, eine Ehrung, die 
zugleich mittelbar eine folche der Naturforſchenden 
Geſellſchaft bedeutet. Ferner wies Kerr Momber 
auf den am nächſten Dienstag von der Natur- 
lorſchenden Gefellihaft im Zeftfanle des Danziger 
Hofes zu veranſtaltenden Dortrag des Herrn 
Profeſſor Dr. Ahrens - Breslau bin, 
welcher als gewandter Redner und Experi— 
mentator bekannt, vor Damen und Herren 
allgemein intereſſante Ghizjen aus dem Gebiete 
der modernen Chemie zugleich unter Vorführung 
von Experimenten und unter Benutzung des 
Sciopl pus darbieten wird. Schließlich theilte 
Herr Mi ein Schreiben des Herrn Dr. Drngalski 
mit, der über den jetzigen Stand der deabſich⸗ 
tigten deutschen Südpolar-Expedition kurz be- 
richtete. Dr. Drygolski ſoll bekanntlich die 
Expedition leiten. Fier auf teferirte Herr Dr. 
Oehlſchläger über das interefjante fetzt 
in deutſcher Ueberſetzung vorliegende Buch 
„Keplers Traum vom Monde“, Herr dr. Dahms 
ſprach über bemerkenswerte Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Thier- und Pflanzenreich einerjeits und 
Mineralreich anderſeits unter Dorführung von 
entſprechenden Belegſtücken. Zum Schluß de⸗ 
monſtrirte Herr Dr. Kumm Präparate der hier 
an getrockneten californiſchen Birnen in geringer 
Anzahl conſtatirten San Joſé-Schildlaus, die 
wahrſcheinlich durchweg todt angelangt find. 
Redner betonte, daß ein Grund zu unmittelbarer 
Befürchtung in Bezug auf Einſchleppung nicht 
vorliegt. 

Es handelt ſich bei dem Schildlausfunde in 
Danzig um Obſt, welches auf der Durchfuhr 
nach Rußland hier einging. Solche Durchfuhr 
von amerikaniſchem Obſt in friſchem und getrock 
netem Zuſtande ſowie von Obſtabfällen aus 
Amerika ohne vorherige Unterſuchung iſt vom 
Reichskanzler unter der Bedingung geftattet, daß 
ar Waaren unter Zollverſchluß durch das 
eutſche Zollgebiet durchgeführt werden. 


gurſüs lung ‚für Mieze r er In dem 
s n heu ü 
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gehört vorübergehen, 
moraliſch und materiell zu unterſtüßen. Der Derein 


geſchloſſen und der nachſte Curſus foll dann erſt 
im Jahre 1901 ſtattfinden. 


— — 

© [Berein der weiblichen Angeftellten in Handel 
und Gewerbe.] Der geſtrige Vortrag des Herrn 
Dr. Silbermann, Seneral-Seeretärs des Hilfsvereins 
der weiblichen Angeſtellten in Berlin, über das Thema: 
„Warum ein Zuſammenſchluß der Gehilfinnen noth- 
wendig iſt“, hatte ſich eines recht lebhaften Beſuches 
iu erfreuen. Redner leitete feine Rede damit ein, daß, 
wenn man im Kandel von einer Frauenfrage ſpreche, 
fo verſtehe man darunter eigentlich eine Männerfrage, 
d. h. die Klage des männlichen Geſchlechts über das 
Eindringen der Frau in den kaufmänniſchen Beruf. Es 
laſſe ſich ſtatiſtiſch nachweiſen, daß der Wettbewerb der 
Zrau den Mann keineswegs ſchädigt, wie andererjeits 
ein Nachweis nicht erbracht werden könne, daß das 
Einkommen des männlichen Gehilfen durch die weib- 
liche Concurrenz thatſächlich eine Einbuße erlitten hat. 
Nur in großen Städten, wohin ſich alles unbedachter⸗ 
weiſe drängt. könne man von einer maſſenhaften 
Stellenloſigkeit reden, während umgekehrt in den 
kleinen Orten eher von einem Gehilfenmangel ge⸗ 
ſprochen werden dürfe. Ferner führte Herr Dr. Silber · 
mann an, daß, was die Frauenarbeit allerdings 
gefährlich machen könne, das fei der Mangel an zu- 
ſammenfaſſenden Organiſationen, wie fie die männlichen 
Kaufleute in zahlreichen Verbänden und auch in 
Danzig im kaufmänniſchen Verein beſitzen. Im Grunde 
genommen beſtehe zwiſchen männlichen und weiblichen 
Kaufleuten kein Intereſſengegenſatz und eine gemein- 
jame Vertretung wäre ein wünſchenswerthes Ziel. 
So lange dies aber nicht erreicht iſt, müſſe eine ge⸗ 
ſonderte Vereinigung erſtrebt werden. Dieſelbe hätte 
in erſter Reihe die Einrichtung eines Stellennachweiſes 
in Angriff zu nehmen, um einen wirkſamen Ausgleich 
zwiſchen Angebot und Nachfrage herbeizuführen. Nicht 
bloß im Intereſſe der Gehilfinnen, ſondern gerade im 
Intereſſe der geſammten ſelbſtändigen Kaufmannſchaft 
liege die Schaffung einer Centralſtelle für den kauf- 
männiſchen Arbeitsmarkt, denn nur auf dieſe Weiſe 
ſei eine Sonderung geſchulter und ungeſchulter Kräfte 
je nach Vor- und Fachbildung ſowie Fähigkeiten mög ⸗ 
lich. Ein gut geleiteter Stellennachweis ſei in Wirk- 
lichkeit die beſte Quelle der Erwerbsſicherheit. Bon 
jaſt ebenſo großer Bedeutung fei aber das Vorhanden⸗ 
ſein eines Punktes, wo den vielfach Unwiſſenden 
in allen perſönlichen und Berufs angelegenheiten Rath 
ertheilt wird. die Erfahrung lehre, daß die 
Kenntniß von Geſetz und Recht, die den Mitgliedern zu 
vermitteln mit zu den Aufgaben des Dereins gehört, 
Streitigkeiten weſentlich vermindert und ihre gütliche 
Schlichtung befördert, gewiß ein Zuſtand, mit dem Ge⸗ 
hilfen und ſelbſtändige Kaufleute in gleicher Weiſe zu- 
frieden ſein dürfen. Meberhaupt. meinte Herr 
Dr Silbermann, unterliege es keinem Zweifel, daß 
Recht! und Selbſtbewußtſein auch Pflichtbewußtſein 
zur nothwendigen Grundlage hat, und Pflichtbewußt⸗ 
fein, Theilnahme, Freudigkeit an der Berufsarbeit 
wird die ſichere Wirkung planvoller Bereinsthätigkeit 
ſein. Wer weiß, was er ſich ſchuldig iſt. der weiß 
auch, was er rechtlich und ſittlich anderen zu leiſten 
verbunden iſt. Ferner liege es naturgemäß im 
Rahmen eines kaufmänniſchen Vereins, für die allge- 
meine und für die Fachbildung der Angeſtellten zu 
forgen, welches auch die dabei eingeſchlagenen Wege 
und Mittel ſein mögen. Denn in unſerer Zeit bedarf 
gerade der Kaufmann der geiſtigen Beweglichkeit, die 
nur durch eine vielſeitige Bildung erlangt werden kann. 
Und Kaufleute, nicht nur mechaniſche Arbeiter ſollen 
auch die Gehilfinnen fein und bleiben. Iſt doch die Kauf ⸗ 
mannſchaft etwas Einheitliches und verbinden doch die 
ſelbſtändige Kaufmannſchaſt mit der Gehilfenſchaft ſo viele 
und große gemeinſame Intereſſen, daß etwaige Differenzen 
dahinter völlig verſchwinden. Herr Dr. Gilbermann 
berief ſich ferner darauf, daß die officielle Vertretung 
der Danziger Kaufmannſchaft vor kurzem durch ihre 
Stellungnahme ju der Frage der kaufmänniſchen 
Schiedsgerichte bekundet hat, daß ſie den Standpunkt 
der Solidarität einnimmt. Daher werde auch gewiß 
ein Appell an die Kaufmannſchaft in Danzig nicht un⸗ 
den neu gegründeten Verein 


repräjentire nun einmal einen Theil der Aaufmann- 
ſchaft und da ſei es wohl zu hoffen, daß die anderen 
Theile dem jüngſten Sprößling in feinen erſten Lebens- 
tagen freundliche Fürſorge entgegenbringen werden. — 
Man zollte dem Vortragenden für ſeine anregenden 
Ausführungen über die neue Vereinsorganiſation 
reichen Beifall. Nachdem ein Herr aus der Ver- 
fommlung fein Wohlwollen für die neue Vereins- 
gründung geäußert hatte, fanden noch Aufnahmen 
neuer Mitglieder ſtatt. 5 


** [Der hieſige Zweigverein des deutſchen Private 
beamtenvereins] veranftaltet am Dienstag, 7. März, 
Abends 8½ Ugr im Marineſaal des „Danziger Hof“ 
im Anſchluß an die Monats⸗Berſammlung einen Unter- 
haltungs- (Familien-) Abend, zu welchem Herr Archi⸗ 
diakonus Blech einen Vortrag über die Kaiſerreiſe 
nach Paläſtina, welche der genannte Herr ſelbſt mitge- 
macht, freundlichſt zugeſagt hat. 


[Zum Krieger Denkmal.] Unter dem Dorfih 


des Herrn Bürgermeiſters Trampe fand geſtern wieder 


eine Vorſtandsſitzung ftatt, in der beſchloſſen wurde, 
daß das zum Beſten des Krieger-Denkmalfonds zu ver- 
anſtaltende Radfahrer - Sporifeft am Mittwoch, den 
22. d. Mis. im Schützenhauſe ftattfinden ſoll. Der 
bisher angeſammelte Fonds für das Arieger-Denkmal 
beziffert ſich jetzt auf eiwa 24000 MIR. 


© L„MNädchenheim “.] Fräul. Arnold hatte geſtern 
zum Beſten des „Mädchenheims“ im Saale des Ge- 
werbehauſes einen Unterhaltungs-Abend veranitaltet, 
der ſich einer ſo regen Betheiligung erfreute, daß der 
Saal und deſſen Nebenräume kaum die zahlreichen 
Beſucher zu faſſen erg Sämmtliche Darbietungen, 
deren das Programm eine große Fülle verzeichnete, 
wurden mit großem Beifall aufgenommen. Unter den 
jugendlichen Sängerinnen, faſt durchweg Schülerinnen 
von Frl. Brandſtäter, zeichnete ſich beſonders Fräulein 
Groppler durch anſprechende Liedervorträge aus. Für 
Frau Brieske, die durch Indispoſition an der Mit- 
wirkung verhindert war, ſprang Fräul. Bockenheuſer 
hilfreich ein und erfreute ebenſo wie Fräul. Hundert 
mark und Herr Voß durch mehrere ſtimmungsvolle 
Lieder. Diolin- und Klavier-Soloſtücke, Declamationen 
u. ſ. w. wechſelten mit den Geſängen in bunten Reigen. 


3 IKrankenverſicherung für Kaufleute.] Die 
Kranken- und Begräbnißkaſſe, e. H. des „Dereins für 
Handlungs-Commis von 1858 (Kaufmänniſcher Verein) 
in Hamburg“, hat in den letzten ſechs Monaten einen 
Zuwachs von 429 neuen Mitgliedern erhalten. Nach 
Abzug aller Mitglieder, deren Name wegen Tod. Verzug 
ins Ausland, Eintritt beim Militär u. ſ. w. in den 
Regiſtern geſtrichen werden mußte, beträgt Ende 1898 
die Zahl der Kaſſenangehörigen 6943 gegen 6741 am 
vorhergehenden Jahresſchluß. Für Arzthonorare, 
Arzneien, andere 3 und Krankengeld hat die 
Kilfskaſſe im verfloſſenen Jahr rund 195 000 Mk, aus- 
gezahlt, gegen rund 179400 Mk. in 1897. Die Kranken- 
und Begräbnißkaſſe des 58er Vereins gewährt als 
eingeſchriebene Hilfskaſſe nicht allein volle Freizügigkeit 
über ganz Deutichland, fie iſt auch die einzige größere 
kaufmännifhe Krankenkhaſſe, die ihren Mitgliedern bei 
Erkrankungen, die mit Arbeitsunfähigkeit verbunden 

nd, überall völlig freie Wahl des Arztes — ohne 
chſicht auf die Höhe des Honorars — für Rechnung 
der Kaſſe gewährt. Eine „örtliche Verwaltungsſtelle“ 
der Krankenkaſſe des Hamburger 58er Vereins befindet 
ſich in Danzig bei Herrn Friedr. Reinhold. 


laus zeichnungen 


Poftilone] Don der 
U Ober-Poſtdirection find im Jahre 1898 an zwei 
Poftillone des Bezirks wegen ihrer Fertigkeit im 
Blafen und Fahren beſondere Auszeichnungen, aus 
Ehren- Poſthorn bezw. Ehren-Peitſche beſtehend, ver⸗ 
lietzen worden und zwar ein Ihren -Poſthorn an den 


Poftillon Gottfried Amling in Marienburg, eine 
Ehren-Peiſſche an den Poſtillon Julius Piepigorka 
in Danzig. Das Ehren -Poſthorn iſt mit einem ſilber nen 
Mundſtück und reicherer Schnur, die Ehren Peiſche 
mit ſilbernem Knopf und filbernen Beſchlägen aus- 
geſtattet und beſitzen einen Werth von je 45 Nh. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtüche: Neufahrwaſſer Blatt 
208 von der Wittwe Spanning, geb. Mayer, und den 
Erben Spanning an den Schiffscapitän Brettfchneider 
für 7000 Mz.; Langfuhr Blatt 251 von dem Handels- 
gärtner Woich an die Klempnermeiſter Mindt'ſchen 
Eheleute für 12 500 Mk.; Am Johannisberg Nr. 9 von 
dem Hotelbeſitzer Deinert an den Hotelbefiker Car- 
netzki für 60 000 Mk.; Altitädt. Graben Nr. 68 von 
dem Kaufmann George Gronau an den Kaufmann 
Max Baumann für 28000 Mk.; Zwirngaſſe Nr. 2 von 
der Wittwe Kelene Spanning und den Erben Spanning 
an die Dampfbootführer Behrens'ſchen Eheleute für 
4130 Mk. und von dieſen an die Conditor Neubauer- 
ſchen Eheleute für 5000 Mk.; 4. Damm Nr. 1 von den 
Erben der Aaufmannsfrau Jeanette Gonſiorowski an 
den Kaufmann Gonfiorowski für 52 500 Mk.; Große 
Nonnengaſſe Nr. 1 von der Wittwe Stanke. geb. Brien, 
an die Kaſchner'ſchen Eheleute für 32 000 Mn. 


[Königl. Gumnaſium. ] Am hieſigen königl. 
Gnymnafium ſoll, wie das „Weſtpr. Bolksbl.“ erfährt, 
zu Oſtern ein beſonderer katholiſcher Religions- 
lehrer angeſtellt werden. 


$ IMeſſeraffaire.] Der Maurer Wilhelm Segler 
wurde in der Milchkannengaſſe von dem Arbeiter 
Fritz Guth angeblich ohne Deranlaſſung mit offenem 
Meſſer verfolgt und ſchließlich auch durch mehrere 
Stiche verletzt; ebenſo der Seemann Wilhelm Parpart 
in der Nähe des Bahnhofes. Beide ſuchten ärztliche 
Hilfe im chirurgiſchen Stadtlazareth. 


r. [Schwurgericht.] Ein Prozeß wegen verfuhten 
Meineides bezw. Anſtiftung dazu fiand heute vor dem 
Schwurgericht an. Angehlagt find der Bäckergeſelle 
Emil Karl Schwarz von hier, der Kandelsmann Ernſt 
Loh de-Prauſt und der Amtsdiener Ludvig Wüſthof. 
Der erſtere wird beſchuldigt, am 8. Oktober v. Is, 
vor dem hieſigen Schöffengericht verſucht zu haben, 
einen Meineid zu leiften, während LCohbe beßw. Wüſthof 
ſich der Anpiftung dazu ſchuldig gemacht haben ſollen. 
Die Vorgeſchtchte dieſes Prozeſſes iſt, wie aus früheren 
Gerichtsberichten wohl noch erinnerlich, folgende: Die 
Ehefrau des Angeklagten Lohde betreibt in Prauſt 
eine Häheret, verbunden mit Zlaſchenbierverkauf. 
Frau Lohde ſoll nun wiederholt Bier in ihrem Lohal 
verkauft und geduldet haben, daß daſſelbe gleich an 
Ort und Stelle getrunken wurde. So foll 
am 23. Juni v. ds. an den Angeklagten 
Schwarſ, der damals mit drei Collegen zu- 
ſammen bei Lohde einkehrte, Bier in erheblicher 
Menge zum jofortigen Genuß verſchänkt haben. Gegen 
Frau Lohde wurde deshalb Anklage wegen Gewerbe- 
vergehens erhoben. Am 8. Oktober ſtand in der An⸗ 
gelegenheit Termin vor dem hieſigen Schöffengericht 
an. Schwarz war als Zeuge geladen und bekunbete, 
daß er bei Frau Lohde Bier getrunken, aber nicht be- 
jahlt habe, er könne das Geld, das ihm fehlte auch 
verloren haben. Als Schwarz darauf vom Vorſitzenden 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß er in der 
Dorvernehmung ausgeſagt habe, er habe das Bier an 
dem betr. Tage bezahlt, geſtand er ein, daß ihn der 
heute Mitangehlagte Cohde beredei habe, feine Aus« 
fage in zu machen, daß Frau Lohde freigeſprochen 
werde, er folle alſo beſchwören, er habe am 
23. Juni kein Bier bei Lohbe bezahlt. Lohdez 
der Verhandlung beimohnte, wurde darauf gleich wegen 
Verdachts, ſich der Anftiftung zum Meineide ſchuldig 
gemacht zu haben, in Haft genommen. Gegen Wüfthof 
ift Anklage deshalb erhoben, weil Schwa 22 
ju ihm vor der Vernehmung geſagt haben fol, er 
von Lohde beſtimmt. eine falſche Ausfage zu machen, 
wobei Müſthof ſich zuſtimmend erklärt haben ſoll. 
(Die umfangreiche Verhandlung dauert bei Schluß des 
Blattes noch fort.) 25 


Strafkammer. Der vor einiger Zenk, wie da- 
mals gemeldet, in Zoppot verhaftete Buchhalter Adolf 
Münz ſtand wegen bedeutender Unterſchlagung vor 
ver hieſigen Strafhammer. M. war in dem 
Frantzius'ſchen Mühlengeſchäft zu Carlikau beſchäftigt. 
Dort hat er in ca. vier Monaten eine Reihe von 
wahlungen für die Firma, welche an ihn geleiftet 
waren, für — verwendet und ſo die ihn beſchäftigende 
Firma um MR. geſchädigt. Auch fell M. ver ⸗ 
ſchiedene Geſchäftsleute in Zoppot in einer an Betrug 
ftreifenden Weiſe um verſchiedene Geldbeträge benach⸗ 
theiligt haben. die letzteren Fälle ſtanden jedoch nicht 
unter Anklage, wahrſcheinlich weil die Kriterien des 
Betruges nicht zutrafen. Wegen der Unterſchlagungen 
erkannte der Gerichtshof — die fehr bedrängte Ver⸗ 
mögenslage des Angeklagten mildernd in Betracht 
ziehend — auf neun Monate Gefängnif. 


[Unfall.] Der Schmiedegeſelle Karl Lappech ſtürzte 
geſtern Nachmittag auf der kaiſerlichen Werft von der 
Helling eines dortſelbſt im Bau begriffenen Schiffes in 
den Schiffs raum und z0g ſich anſcheinend einen Schädel- 
bruch zu. Es wurde der ſtädtiſche Sanitätswagen 
requirirt, der den Verunglückten, der aus Naſe, Mund 
und Augen heftig blutete, nach dem chirurgiſchen 
Lazareth in der Sandgrube brachte. 


Aus den Provinzen. 

* Marienwerder, 2. März. Wegen Beleidigung 
des hieſigen Oberregierungsraths Voß erhielt der 
antiſemitiſche Berichterſtatter Seidis in Berlin eine 
Sufahftrafe von 6 Wochen. (Es handelt ſich hier um 
einen groben antiſemitiſchen Angriff, über den ſchon 
früher näher berichtet worden iſt. Wenn wir uns 
recht erinnern, betraf derſelbe Grundftücksbeleihungen,) 


Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 28. Febr. Die von dem Dampfer 
„Weehawken“ aufgenommenen und in Punta 
Delgada gelandeten Paſſagiere und Mannſchaften 
der „Bulgaria“, welche von dort mittels 
Dampfers „zor“ nach Liſſabon befördert wurden, 
find in Liſſabon geftern eingetroffen. aue, Paſſa- 
giere und MNannſchaften, find des Lobes voll über 
die an Bord der „Bulgaria“ herrſchende Disciplin 
und die Beſonnenheit und Unerſchrockenheit des 
Capitäns Schmidt und feiner Ofſthiere. Sie he- 
ſchloſſen ſofort, ihrer Anerkennung in einem an 
die Directſon der „Hamburg -Ameriaa-inie“ ge⸗ 
richteten Ddankſchreiben Ausdruck zu geben, 


Vermiſchtes. 
Indiſche Köflichkeit. 

Die Gemahlin des neuen engliſchen Picekönigs 
von Indien, Lady Curzon, hat die indiſche Preſſe 
im Sturme erobert. Das dedeutendſte indiſche 
Blatt in Bengalen, der „Bangabaſt“, erklärt, 
daß Nati, Saraswati und alle anderen Söttinnen 
im Kindu-Pantheon ihr Haupt in Gegenwart 
Lady Curzons verbergen müſſen. „Die Letztere 
it“, jagt das Blatt, „ein in Gold gefaßter 
Diamant oder der Vollmond an einem kleinen 
herbstlichen Himmel, Ihre Hautfarde iſt wie ge» 
ſchmolzenes Gold, das Weiße derfeiben hat ſchon 
einen Anflug von Roth in dieſem Lande ange- 
nommen. Ihre Zähne ſehen wie Perlen aus. 
Ihre Taille iſt herrlich ſchlank. Ihr Rabenhaar 
im Gegenſatz zu ihrem Teint läßt fie wie das 
Bild Saraswatis erſcheinen. Ihr wohlgebildeter 
Kopf mit feinem ſchwarzen Haar ruht ſchön . 
einem Schwanenhalſe. Ihre Augen find n 


* 
N 


ounkel, noch haben fie einen Anflug von Roth. 
oh et vielmehr purpur. Stets ruhelos, 
Lady Curzon ver- 
einist in ihrer Perſon alle Zeichen der Wohlfahrt. 
Ihre Stirne iſt klein und eng, ihr Hals wie der 
eines Scwanes und ihre Stimme ähnelt der des 
Kuckucks.“ 


tanie von Intelligenz. 


Konſtantinopel, 28. Febr. Nach amtlichen An- 
gaben kommen in Djedda täglich 1 bis 2 Todes- 
fälle an der Peſt vor. Der Dali und der Groß- 
ſcherif von Mecha nahmen die Dorſchläge des 
Sanitätsraths, welcher wie im Vorjahre den 
Generalinſpector Cozonis nach Djedda entſendet, 
im großen und ganzen an. 


Standesamt vom 2. März. 


Geburten: Wagenführer Karl Holzhüter, T. — Ar- 
beiter Anton Borzinski. T. — Schneider Johann 
Schinpski, S. — Elektrotechniker Joſef Ceiſeder, S. — 
Scmi e degeſelle Rudolf Jarzembomski, 1 T., 1 S. — 
Apotheker Victor Staberow, T. — Hausdiener Auguft 
Wenfurki, S. — Fleiſcher Gerhard Jochem, S. — 
Arbeiter Leopold Schiſanowski, S. — Bierbrauer 
Albert Engel, S. — Arbeiter Johann Ziemann, S. — 
Kunſt- und Handelsgärtner Arthur Lietz, S. — Keſſel⸗ 
ſchmied Friedrich Jacobi, S. — Bauunternehmer 
Albert Neumann, S. — Auctions-Commiffarius und 
Tax tor Eduard Glazeski, T. 

fiufgebote: Arbeiter Leo Johann Rozanowski und 
Berta Auguſte Böhnke. — Schmiedegeſelle Karl 
Arzyaomskn und Marie Auguſte Renate Cangnau. — 
Arbeiter Felig Robert Schönhoff und Amanda Hedwig 
Jablonski. — Maſchinenſchloſſer Albert Reinhold 
Sommer und Auguſte Mathe. Sämmtlich hier. — 
Steinmetz Richard Georg Guſtav Ferd. Uppendahl und 
Annna Shalicks zu Vechelde. — Maſchinenbauer Karl Rob. 


Kohlen- lusſchreibung. Schlachthof Danzig. 


den 11. März er., Mittags 12 Uhr, 


bei uns (J. Bureau, Canggafie 47, Il) einzureichen, woſelbſt a 


die Bedingungen eingeſehen werden können 


Bieter haben ſpäteſtens im Termin ſelbit die Bebinonngen 


durch Namensunterſchrift anzuerkennen. 
Danzig, den 28. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die auf den ſtädtiſchen Grundſtücken Hakelwerk Nr. 8 und 9 
der Serbisanlage ſtehenden Baulichkeiten, beſtehend aus zwei 
Vorder- und Hintergebäuden ſowie einem Stall, werden in einem 


Dooſe am 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Gütergeme 
er 


lden durch Erbſchaften, Glücksfälle, Schenkungen oder ſonſt zufgzuze ; x 1 
e die Natur des Vorbehaltenen babe lell Königliche Eiſenbahn- Betriebs 


Rojenberg Weſtpr., den 16. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


— 


Gütergememſchaft, iſt unter 


Der Kaufmann Rudolf Salewski aus Frenitadt in Preußen 
und die Wittwe Anna Kohlboff geb. Arndt aus Königsberg i. Pr, 
|baben vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes laut Verhandlung d. d. Königsberg, den 18. Juli 1898 
mit der Beſtimmung aus geſchloſſen, daß dem gegenwärtigen Ver- 
Allem, was fie ſpäter durch Erbſchaft, 
eſchenke, Glücksfälle oder ſonſt erwirbt, die Eigenſchaft des vor- 


* der Braut und 

beyaltenen Jermögens beigelegt wird. 
Neſenberg Wpr., den 16. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Concurs verfahren 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Beſitzers 
Louis Neufeld aus Roſenthal bei Rehden iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen 
er das Schlußverzeichniß der bei ber kan zu berück- 


chtigenden Forderungen der Schlußtermin au 
den 17. Märi 1899, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, beſtimmt. 
99 (2769 


Graudent, den 27. Februar 1899. 
Sohn, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


Der am 19. Februar 1858 zu Schwetz geborene Joſef 
Wiedner, Sohn des Kreiskaſſen-Exekutors Wiedner in Schwetz, 
iſt im Frühjahr 1872 nach Amerika, vermulhlich San Franzisko, 


ausgewandert und ſeitdem verſchollen. 


Auf den Antrag feines Bruders, des Rechnungsführers Anton 
ſpäteſtens 


Wiedner in Dalke bei Gneſen, wird er aufgefordert, fi 


im Termine: 
den 22. Februar 1900, 
Vormittags 10 Uhr, 


bei dem Königlichen Amtsgericht Schwetz, Zimmer Nr. 2, ju 
melden, widrigenfalls er für todt erklärt werden wird. — 


F. 7,99. 
Schwetz, den 23. Februar 1899, 


Königliches Amtsgericht. 


Das zur Zonis Ihig’fhen Concursmaffe in Culmfee Ditpr, berühmt. Asthma-Bonbons 


gehörige reichhaltige Waarenlager, beſtehend aus 


Kurz-, Putz-, Weiß und Wollwaaren 


ſoll meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. 


Der Verkaufstermin iſt auf den 
15. Mär; 1899, Vorm. 12 Uhr, 
anberaumt und findet in meinem Bureau ftatt, 


Kaufluſtige werden zu dieſem Termin hiermit eingeladen. 
Den Zuſchlag behält ſich der unterzeichnete Verwalter und 


der Gläubigerausſchuß vor. 

Die Bietungskautlon beträgt 600 Mk. 

Die Beſichtigung des Lagers kann am 14. März, 
Terminstage ſelbſt erfolgen. 

Culmſee, den 28. Februar 1899. 


Der Concursverwalter. 
Rechtsanwalt Peters, 


Adolf Kapischke, Ofterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſerleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Lietz & Co,, Holzinduftrie, 


Zoppot. 


Bekleidungen, Fußleiſten, Kehlleiſten 


Thüren, Fenſter, 


ſämmtliche Drechsler waaren 
schnell und billigst. 
Catalog gratis und franco. 


In unſer Regiſter betreffend die Ausſchließung der ehelichen 
{ Nr. 85 Nachſtehendes eingetragen: 


(2736188. „Blonde“, 


Freitag hier und Meta Louiſe Abt zu Ohra. — 
Zimmergeſelle Eduard Max Nötzel und Rofalia Agnes 
Siczupior. — Decorationsmaler Hermann Rudolf 
Heinrich Höfke und Franziska Maryanna Lackowski. 
— Schloſſergeſelle Guſtav Julius Buchholz und Kulda 
Johanna Chriſtine Zels. Sämmtlich hier. 

Heirathen: Kaufmann Oscar Wandel und Kuguſte 
Mohr. — Kauszimmergeſ. Reinhold Steinhardt nnd 
Grethe Bergmann. — Seefahrer Auguſtin Behnke und 
Grethe Kirſch. — Werftarbeiter Wilhelm Schulz und 
Henriette Pipirr. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: S. des verſtorbenen Schiffszimmer⸗ 
geſellen Hermann Jatho, 7 J. — S. des Photographen 
Ernſt Brey, 11 W. — Maſchinenſchloſſer Auguſt Zucht, 
56 J. 9 M. — T. des Maurergeſellen Robert Schindel ⸗ 
beck, todtgeboren. — Wittwe Wilhelmine Julianne 
Kuhlmann, geb. Kowalski, 78 J. 6 M. 


Danziger Börſe vom 2. März. 


Weizen war heute in ruhigerer Tendenz bei ziemlich 
unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bellbunt 750 Gr. 157 M, 761 Gr. 158½ M, hochbunt 
745 und 750 Gr. 159 M, fein weiß 777 Gr. 164 M 


per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 682 Gr. 
133 M, 691 Gr. 134 M, 702 Gr. 134½ M, 708 
Gr. 135 M, 705 Gr., 714 Gr., 720 Gr., 738 Gr. und 
741. Gr. 136 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
iſt gehandelt inländ. große 686 Gr., 691 Gr 
und 698 Gr. 138 M per Tonne. — Hafer inländ, 
121, 125, 126 M, weiß 127. 128 M ver Tonne 
bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,05, 4,07½ M per 
50 Kilogr. gehandelt. — RNoggenkleie 4,15 M per 
50 Kilogr. bezahlt. 

Spiritus matter. Contingentirter loco 59½ M 
Br., nicht contingentirter loco 39½ M Br. 


Bekanntmachung. 
In öffentlicher 
ollen 


Königliche Direction der 
Gewehrfabrik. 


13. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
bei der unterzeichneten Inſpection 
einzureichen, wo ſie in Gegenwart 
der erſchienenen Bieter geöffnet 
werden. Juſchtlagsfriſt 10 Tage. 
Danzig, den 27. Februar 1899. 


Inſpection. (2715 
Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS. „Artushof“, ca. 2./3. März. 
SS. „Agnes“, ca, 10./12. März, 
SS. „Blonde“, ca. 14,/16. März, 


Nach Briftol: | 
SS, „Mlawka“, ca. 20.22. März. 
Es ladet in London: 
Nach Danzig: (270 
ca. 2.6. März, 


Th. Rodenacker. 


SS. „Bravo“ 


Umladegütern ex SS, „Polo““]geſucht, 
hier angekommen, 
tigten Empfänger wollen ſich 
melden bei (2756 


F. G. Reinhold. 


Dampfer „Weichſel“ ladet bis 
Sonnabend Abend nach Brom- 
berg u. ſämmtlichen Weichſelſtat. 

Johannes Ick, 
Zlußdampfer-Expedition. 


Woche Johannes Ick, 
dampfer-Expedition. 


Keuch- und 


Husten ſowie chronische 
(2721| Katarrhe werden ſchnell und 
ſicher beſeitigt durch Issleibs 


luß- 
(2749 


12% Alliumſaft. 88% Raffinade. 


Ueberraſchende Erfolge ihrer 
guten Wirkung; 


in Schachteln a 1 M, in Beuteln 
a 30 G, bei 


22, K. erner, Nur Kan 


Drogerie, Junhergaſſe 6, Albertſunverfälſchtes Kailer-Sel. 


A. Fast, 


dba k * » 6. 77 — 1 
Seller Preset Freese ie eee 55 N 4, 
* 73 * 
Dom, Krappitz 18s. verhauftElbing⸗ Herrenſtr. 49. 


Vorzügliches 


Geſchäfts haus 


mit großem Laden, bei hohem Galair per 1. April 
vielen SHinterräumen, aroßenſeventl. ſpäter ſucht (780 


Neumann, Drog,, Cangenmarkt3, 


ſowie am|Alfr. Boit, Colonialw, Jopen- 
(27 


20 gaſſe 14, Aud. Minzloff, Lang- 


garten 111, Richard Lenz, Drog., 


Max Sindenblatt, Heilige Geiſt⸗ 
gaſſe 131, Carl Köhn, Colonialw., 
Dorſtädt. Graben 45, George 
Gronau, Altit, Graben 69/70. 

f ſucht junges Mädchen 
Heirathun größ. Vermögen. 
Diferten erb. D. M. Berlin 9. 


Ein b. d. 


jen, Roggen 1 


Pn 
Wer Geld jed. Höhe 
2100 ven eb. Seck iol.{uht,vert.|b 


Ynfanf von Mlilä⸗ Pferde 


für die Sächſiſche Armee. 


An nachſtehend verzeichneten Orten, und zwar: 


in Tiegenhof Montag, den 6. März, 9 Uhr, 
in Neuteich Dieaſtag, den 7. März, 9 Uhr, 
in Narienburg Mittwoch, den 8. März, 9 Uhr, 
in Dirschau Donnerſtag, den 9. März, 9 Uhr, 
kaufen wir gute, gejunde Pferde im Alter von 4—7 Jahren. 
Größe 5 F. 4 Zoll bis 5 F. 7 Zoll. 2 a 
Wir erſuchen die Herren Pferdebeſitzer höflichſt, die Märkte 


Internationale Handelsbank. 


Gegründet im Jahre 1873. 
Langen markt No. II. 


Voll eingezchltes Grund- Capital 10 000 000 Rubel, 
Reserven 


3 3909000 
zleich ca. 30 Millionen Hark, 
Baareinlagen ohne Kündigung 


Boareinlagen auf feste Termine 
zu höchsten Zinssätzen. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


sowie 
Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript 
vom 11. Juli 1894. 


Ven Ute 


Auf ein neu ausgebautes, ſolides Grundſtück in allerbefter 
Lage Danzigs, Mieihen 8500 

iſt mit Gütern von Hull und mit 64000 n Mündelgelder noch 15—20 000 
1 — 90 
erten nur von 
Die berech Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Kaiser 


(Wortſchutz unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Das beste und zefahrloseste Petroleum, 


M 
BER ® Fi 

Fach Nahel und Nonimn ohne une lodirbar 2 0 illi sarantie, 
n | BR d e ee 


Willa 
Elbing. 


in Kannen 


R. Wiſchnewski, 
Georg Schubert, 


Getreide und 
Futtermittel. 


amb. Importeuren 
r epeusen \ULMRN FE ns 575 
aHler 
Eine geb { rima Händlern und] Gilefia, Zwiebel, P 
. 


Futtermitteln, ſowie auch Wei⸗ 
e. 
1 — us 9 

ima- Referenzen gern gegeben. 
Geft. Juſchr. unt. L. X. 196 ſiedes 
ef. 1 Aa x 24 


[3 d 
v. „, D. E. A. „ Berl.43, Latte, gamburg. . 


Danziger Mehinotirungen vom 2. März. 
ce = a ae a 288 u — 
a ſuperſine Nr. — Superfine Nr. 
A0 K Jine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 8.30 
nn — — een 2 — A 00 
oggenmehl per ilogr. a ſuperſine Nr. 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 11.00 M. — Fine Nr. 1 9.40 UM. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,50 M. Roggen- 
hleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 
Sraupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. 
zen mittel 19,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


Grühen per 50 Kilogr. Weizeng 19,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11.80 M, Nr. 3 
10,00 KM. — Hafergrütze 15,00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 2. März. 


Bullen 22 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 M. 3. gering 
genährte Bullen 21—22 M. — Ochſen 14 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete 26—27 M, 3. ältere ausgemäftete Ochſen 
22 M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 14 Stüc. 1. vollfleiſchige 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 28 M, ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 23—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
20 U., 5. gering genährte Kühe u. Kalben 15 M. 
— Kälber 58 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Daft) und beſte Saugkälber 40 M, 2. mittl. Maft- 


Dr 


2 


2 


Wir verzinsen: 


„werden zur 2. Stelle (hinter 
Ma / & zum April 
800 Al, Taxe 133000 M. 

Gelbitdarleihern unter B. 808 an die 


2 
Oel. 


d 10 Kilogr. Inhalt Mk. 1, 


Fabrik-, Saat- un 
Speiſekartoffeln 


noch Imperator, Athene, Max, 
r 


ent in 


erbind u tr iner. u. größ. Poſten. n- 
% Arge un ab Station "Sirappih: Kellern und 3 Etagen, in aller- 
Tochterſch. beaufl., ieie, Mais, Berfte, anderen ER re rag 


Mauerſteine, 


einzukaufen, KHohliteine, Berblendſteine, 


onsfrei. 


ampfiiegelei Zoppot, 
@rizleem H. Goeldel. 


Abonenemnts-Vorſtellung. 


Die Hochzeit des Figaro. 
e e 6¼ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9% Ahe. 
Für Dienstmädchen. 


2 Nah > 
Der Prämien. Verein ge- 
währt 


Mitglieder werden dort 
angenommen. 
ag M 2 


W 25 


Essen U. Trinken 


bekommt viel beſſer, wenn man 
darnach nimmt: 5 


Lanehbmel 


Hoffmann's 


Verdauungspulver 
ift das beſte 


Derdaunngsmittel 


f 101 
er alb liotes Natron und 


apotheke, Dresden-A. 


Niederungs- 
Wirthſchaften 


in jeder Größe mit vorzüglichen 
Wieſen und ſchönem 
billig bei geringer Anzahlung zuſmit guter Schulbildung ſuchen 
verkaufen, 1 22 

Güter Agentur Westphal. 


paſſend, ſofort zu verkaufen. 
Mer at 2 Wenge Elbins.Herrenftr.ds] 2 neue Bettdecken, 
ede Sehen a Quantum Roggenftrohlcreme, Hähelarbeit, jehr billig u 
verkauft Thimm, Baldram beilverkaufen bei Riedel, P 
Marienwerder. 


Kälder und gute Saugkälber 34—35 M, 3. geringere 
Saugkälber 25 M. 4. ältere 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 63 Stück. 
lämmer und junge Maſthammel — . 
Maſthammel 22 


8 
i 
ge 
25 


M. 2. fleiſchige Schweine 35— 386 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 31—32 AR, 
Ziegen —. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäftsgang: ſchleppend. 

Direetion des Schlacht- und Diehhofes, 


Schiffs liſte. 

Keufabrwaſſer, 2. März. Wind: Sm. 
Geſegelt: Maja (Sd. ), Blom, Kopenhagen, Güter, 
Einge nommen: Lora (SD.), Tot, Amfterdam via 

Kopenhagen, Güter. — Bravo (SD.), Wood, Hull, 


Güter, 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danſig. 
— — EEE 


Das billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Freitag, den 3. März 1899, 
Abends 7 Uhr. p. p. 


Oper in 4 Acten von Caſtil-Hace. 


AA 


Manufactur⸗ 
um S 


den Dienſtboten 


mit entſprechendem Material zu beſchicken. i itglied 
Gute magere Dferde werden gern mitaehauft. (2665|54 dreilähriger Dienen . — 
Herrmann Heinze, A. Jacoby, 15 Mark Deämie und Goncurrem, 
Dresden, Neuteich. Ueber den Beitritt giebt mit 

5 8 = eu Er * dan Statut E 

2 welches Kundegaſſe 13 im 

2 Buchladen zu haben iſt. 

IN aller Auch Anmeldungen neuer 


Jahresbei- 


Gutes 


fpurig, braucht, mit 
für 500 M zu verkauf, 
raul 


ann Pulverd 
öffel 


zu kaufen geſucht. 
Adreſſen mit Preis sub P. 844 
an die Exped. dieſer Zig, erbeten. 


nwerder. 2635 
Eiserner Gelichran 
zu haufen geſucht. (785 
Adr. u. B. an d. Exp. d. 3. ex 
Hohes nußb. Pianino billig iu 
verkaufen Boggenpfuhl 78. 
Gutes Cello verkäuflich 
Brunshöfer Weg 35, part. rechts. 
Luthers Tiſchreden v. 1571 b. L. 
verh. Ketterhagergaſſe 3, im Lad. 
Halbengaſſe 2 iſt ein d- 


aus- 
e 


direct Btorch- 


Schulbildung kann als 
e 
in mein Geſchäft eintreten. 


A. Kornmann Nachflig. 
250. Grplewich. . (2782 


Robert Landt, 


Gtolp i. Bomm. u 
[Ein energiſcher zuberläſſig. 
Nachtwächter 
mit guten Zeugn. melde ſich ben 


„Schönicke & C 
8 e 108. > 


Einen Lehrling 


Inventar 


ür unfer Manufacturwaaren- u. 
äſche-Geſchäft per 1. April. 


Loubier & Barck. 
Eine füchtige erste 


Verkäufer in 


Louis Jocoby, 


as Glas-, Porzellan- u. Wirt 
oblenmarkt 5 885 


vertinſt erſmagazin 


ch mit 8 


(2632 pfuhl 24/25, Gartenhaus. en 


